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Das Abonnement 
uf dies mit Ausnahme der 
untage täglich erſcheinende 
für beträgt vierteljährlich 
fur die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ei ganz Preußen 1 Thlr. 
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men alle Poſtanſtalten des 

und Auslandes an. 


In ſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 

genommen. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
ö Weimar, Mittwoch 7. Dezember, Abends. Nach 
der „Weimariſchen Zeitung“ würden die in den Herzogthü⸗ 
mern befindlichen ſächſiſchen Truppen ihren Rückmarſch über 

arburg, Hannover, Kaſſel, Eiſenach, Koburg, Lichtenfels 
und Hof nehmen. 

Hamburg, Mittwoch 7. Dezember, Abends. Die 
Hamburger Zeitung“ meldet, daß die aus Holſtein zurück⸗ 
lehrenden hannöverſchen Pioniere auf ihrem Wege in die 

eimath heute Hamburg paſſirten. Die Kavallerie folge 

rgen und ſämmtliche übrigen Truppen würden gegen 

Ende der Woche in ihre reſp. Garniſonsorte zurückge— 
rt fein. 

Paris, Mittwoch 7. Dezember, Mittags. Heute 


it das Urtheil im Prozeß „der Dreizehn“ verfündigt | 


LForden. Das Appellationsgericht hat das in erſter Inſtanz 
1 ergangene Erkenntniß, welches jeden der 13 Angeklagten 
du 500 Franken Geldſtrafe verurtheilt hatte, beſtätigt. 


— 2 — 


Deutſchland. 
= Preußen. Berlin, 7. Dezember. Die feierliche Ein⸗ 
pielung der aus Schleswig⸗Holſtein zurückkehrendenTrup⸗ 
ben hat heut vom ſchönſten Wetter begünstigt ftattgefunden. Um 11 ¼ 
hr kam Se. Majeſtät der König, gefolgt von den hier anweſenden Prin⸗ 
den des königl. Hauſes, dem Großherzog von Mecklenburg und einer 
j zahlreichen und glänzenden Suite von Stabsofficieren die Linden hinun⸗ 
klekzeritten, wo die Gewerke Spalier gebildet hatten und umritt dann, 
Aal grüßend den feſtlich geſchmückten Pariſer Platz, wo rechts die 
Reſerven und Landwehrmänner der einzuholenden Regimenter ſtanden 
ud links das Podium für die Vertreter der Berliner Kommune errichtet 
bar. Ihre Majeſtät die Königin und die Prinzeſſin Alexandrine folgten 
— pännigen Wagen. Ein brauſendes Hoch empfing den König und 
Olgte ihm nach, als er durch das Brandenburger Thor ritt, ein Hoch 
Woll ihm von dort entgegen und vermiſchte ſich mit dem Zuruf, der die 


ung der Truppen auf dem alten Exercierplatze beſichtigk hat N 

Spitze der einrückenden Regimenter durch das Thor zurück. Jetzt trat 
der Ober ⸗Bürgermeiſter Seydel mit der Deputation der Kommunal⸗ 
Lehörden heran, um Se. Majeſtät um die Gunſt zu bitten, die ſiegreich 
dus Schleswig⸗Holſtein zurücktehrenden Truppen Namens der Stadt be⸗ 
1 begrüßen und ihnen Dank und Anerkennung ausſprechen zu dürfen. Der 
Einig ertheilte die Erlaubniß mit der Zuſicherung, daß er es gerne ſehe, 
heim feinen braver Truppen die wohlverdiente Anerkennung ausge⸗ 
Prochen werde, daß er ſich herzlich gefreut habe, die feſtlichen Vorberei⸗ 
Voten zu ihrem Empfange zu gewahren, und daß er alles dies als gute 
ber oedeutung für die Zukunft anſehen wolle. Nach dieſen Worten ritt 
| 5 König, noch einmal huldvoll grüßend, mit ſeinem Gefolge weiter. 
\ Nan Ober ⸗Bürgermeiſter Seydel hielt nun an den Prinzen Friedrich 
I dat l, der inzwiſchen mit dem General v. Manſtein die Stelle erreicht 

te, die der König eben verlaſſen, folgende Anrede: 

f „Königliche Hoheit! Durchlauchtigſter Prinz! Im Namen der 
d Berlin begrüße ich und heiße ich in ihren Mauern herzlich will⸗ 
1 


men die ſiegreich heimkehrenden Krieger, unſere Brüder und Söhne 


Die Menſcheuopfer im engliſchen Indien. 


ein Man weiß, mit welcher lobenswerthen Ausdauer die Engländer ſeit 
N — Reihe von Jahren in ihren indiſchen Beſitzungen an der Unter⸗ 
ö kung des barbariſchen Gebrauchs der Menſchenopfer gearbeitet haben, 
bool der freiwilligen als der gezwungenen. Zwar ſind ohne Zweifel 
f nicht alle Wurzeln dieser abergläubiſchen Gebräuche vollſtändig 
5 der tet. Die ganze Wachſamkeit der engliſchen Verwaltung kann nicht 
hindern, daß von Zeit zu Zeit ſich Wittwen den Manen ihrer Gatten 
Dep; das „Thuggen“ und das „Dakoity“ haben noch ihre Anhänger; 
iſſe Völkerſchaften haben noch nicht gänzlich der ſyſtematiſchen Vertil⸗ 
f 8 der neugeborenen Kinder weiblichen Geſchlechts entſagt und es ſteht 
j ac nicht feſt, daß nicht im Geheimen noch den grauſamen Gottheiten 
N honds von Oriſſa Menſchenopfer dargebracht werden. ö 
fer , Doch aber haben die Spezial⸗Komites, welche zur Beseitigung die⸗ 
daß ſcheulichen Gebräuche errichtet worden find, ſolche Reſultate erlangt, 
ſie heut nur noch als vereinzelte Vorfälle ſich zeigen, und daß die 
' e ere dieſer eu. Dramen, wenn fie entdeckt werden, den här⸗ 
strafen entgegenſehen. i 8 
Cr Einer der Beamten, welche für ihre Perſon am meiſten zu dieſem 
er Olge beigetragen haben, ift der Generalmajor John Campbell, der 
in Jahre mitten unter den halbwilden Stämmen von Khöndiftan zuge⸗ 
r Moa, mit der ſchweren Miſſion beauftragt, dort die Unterdrückung 
| ing enſchenopfer zu bewirken. Gen. Campbell hat nun in dieſem Jahre 
. Fonds n. — 1 Bericht von feinem Aufenthalt bei den 
9 eröffentlicht. 
des 5 it Hülfe ſeines Werkes und der um einige Jahre älteren Arbeit 
wiſſen; John Wilſon über die Unterdrückung des Kindesmordes in ge⸗ 
indiſchen Provinzen, hat die „Edinburger Revue“ über die Frage 
Inter * indo « britiſchen Reiche einen Artikel von hohem 
entlicht. - 
die dünn enfernt davon, die Menſchenopfer zu befehlen, verbot vielmehr 
Aller lb u- Religion in ihrer urſprünglichen Reinheit jede Zerſtörung 
= enden Geſchöpfe; die den Göttern dargebrachten Opfer durften 


mal in unſerer Mitte, in ihrer Heimath willkommen und bringe Ihnen Kü 


durch 


lichſten Dank für ſolche Worte des Willkommens; er dauke namentlich da⸗ 


in Waffen, die unter Ew. königlichen Hoheit ruhmvoller Führung der an 
Thaten und Ehren reichen Geſchichte Preußens neue unverwelkliche Blät⸗ 
ter eingereiht haben. 

Was in vergangenen Tagen Preußen groß gemacht hat, — der in 
der Bruſt des Königs ſtill gereifte, aus dem eigenſten Leben, Pflicht und 
Beruf des Staats geſchöpfte Entſchluß, der feſt und kühn die Gunſt des 
Augenblicks bei der Stirnlocke faßt; das auf den Ruf ſeines Königs in 
voller kriegeriſcher Rüſtung bereitſtehende Volk; die ſtrenge Zucht des 
Gehorſams und der Pflicht, der freudige Todes⸗ und Schlachtenmuth 
dieſes „Volkes in Waffen“ — das iſt auch die Signatur dieſer jüngſten 
ruhmvollen Tage. Und wiederum iſt es Preußens gutes Schwert, durch 
das die Grenzen des deutſchen Vaterlandes weit hinausgerückt ſind. 

Es iſt ein Wort, das einſt König Friedrich Wilhelm III., geſegne⸗ 
ten und theuren Andenkens, geſprochen: „Was Preußen erworben hat, 
es iſt Deutſchland gewonnen.“ Ein halbes Jahrhundert, fünfzig Jahre 
find ſeitdem verfloſſen, und ihre Lehren laſſen ohne Selbſttäuſchung und 
ohne Uebermuth heute laut es uns ſagen: Auch jener Boden, der in 
dieſen Tagen mit unſerem Blut getränkt iſt, jenes hoch nach Norden ſich 
erſtreckende, von zwei mächtig hinauslockenden Meeren umſpülte Land 
mit dem ſpröden Erz ſeiner Bevölkerung — es wird dauernd und ſicher 
und zu rechtem Gewinn nur dann Deutſchland erworben und ſich ſelbſt 
wiedergegeben ſein, wenn und ſoweit Preußens Macht und Wehr es 
ſchirmend umfängt, Preußens ſtrenge Zucht und Ordnung und ſtaats⸗ 
bildende Kraft es erfaßt und durchdringt. 

Wir freuen uns des glorreich errungenen Friedens und ſind ſtolz 
darauf. Großes iſt erreicht. Doch, es ruht die Hand noch am Schwerdte. 
Wir vertrauen dem Könige. Er wird das rechte Wort ſprechen zu rechter 
Zeit. Was Er aus freier königlicher Entſchließung zur Wahrung deut⸗ 
ſcher Macht und Ehre begonnen, Er wird es hinausführen zu einem 
guten, für Preußen und Deutſchland ehrenvollen und ſegensreichen Ende. 
Und Preußens Volk — deſſen ſind ſie Alle dort Zeugen, die da leben, 
wie die, die den ſchönen Tod für König und Vaterland ſtarben — Preu⸗ 
ßens Volk wird niemals es an ſich fehlen läſſen, wenn die Ehre und ſein 
König es ruft. 

Doch auch das ſtolze Wort, das treu gemeinte, es tritt gern beſchei⸗ 
den zurück in das Gefolge der That. Die ruhmgekrönten Feldherren, 
Euer Excellenz, den tapferen und kundigen Führer, bewährt auf dem Felde 
der Schlacht und des Sieges, die todesmuthigen Schaaren der Krieger 
— fie Alle Söhne dieſer feſten, treuen Mark — heiße ich denn noch ein⸗ 


zen den an 


reu 0 wahren wird ne in en Se ne 2 
Prinz Friedrich Karl entgegnete ungefähr Folgendes: Er erſtatte 
im Namen der Truppen, die er kommandire, den wärmſten uud herz⸗ 


alle künftigen T 


für, daß Berlin dieſen Truppen ſo freudig entgegen lache und entgegen 
rauſche. Der Oberbürgermeiſter habe Recht mit der Bemerkung, daß 
dieſe Regimenter der Provinz angehören und daß in allen ſich viele 
Söhne dieſer Stadt befänden. Es freue ihn, den Prinzen, hier wiederho⸗ 
len zu können, daß er mit diefen Söhnen Berlins außerordentlich zufrie— 
den geweſen ſei, und wenn man jeden Einzelnen frage, jo werde man hö- 
reu, wie oft und gern er dies ausgeſprochen habe. Während des Krieges 
ſei es fein Beſtreben geweſen, bei Erringung der Waffenerfolge fo viel 
wie möglich Geſundheit und Knochen zu ſparen. Er bringe indeſſen doch 
nicht alle heim, viele ruhten in jener Erde, auf der fie ihre Siege erfoch⸗ 
ten. Aber freudig hätten ſie ihr Leben für das Vaterland hingegeben 
und zu dieſer Freudigfeit habe wohl die Hoffnung, die Zuverſicht beige⸗ 
tragen, daß in der Heimath jeder nach ſeinen Kräften zur Linderung der 


nur aus Blumen, Früchten und Milch beſtehen. Das iſt auch noch heut 
der Gottesdienſt der größten Zahl der aufgeklärten Hindus. Aber mit den 
Lehren des Brahmanenthums haben ſich die plumpen und wilden Ge- 
bräuche des abergläubiſchen Kultus der Ureinwohner vermiſcht, die das 
Brahmanenthum nicht überall hat unterdrücken können. 

So bringen, wenn Hungersnoth, Peſth, Viehſeuche u. ſ. w. eintre⸗ 
ten, die Brahmanen den oberen Mächten die vorgeſchriebenen Opfer dar; 
der Gottesdienſt iſt dann der reine Hindu⸗Kultus. Wenn die Plage 
aufhört, beruhigt man ſich dabei, wenn ſie aber anhält, nimmt man ſeine 
Zuflucht zu den alten Schutzgottheiten der Dörfer, und um ihren Zorn 
zu beſchwichtigen, läßt man die gewöhnlichen Anrufungen als unwirkſam 
bei Seite und brutale Orgien, blutige Opfer, Verſtümmelungen und 
Qualen erſetzen die Gaben von Früchten und Blumen. Die Prieſter 
dieſer Gebräuche gehören den unteren Volksklaſſen an, und indem ſich 
die orthodoxen Hindus den Anſchein geben, ſie zu verachten, beharren ſie 
in der Furcht vor den böſen Einflüſſen und nehmen Theil an dieſen Ce⸗ 
remonien. 

Andererſeits findet man in Mittel⸗Indien große Völkerſchaften ver⸗ 
breitet, welche außerhalb des Einfluſſes des Brahmanenthums ſtehen 
geblieben find, oder doch ſich ihm ſehr wenig hingegeben haben; zu ihnen ges 
hören unter anderen die Gebirgsſtämme vor Khöndiſtan in dem alten 
Königreiche Kalinga oder Oriſſa. 

Als im Jahre 1836 die engliſchen Truppen mit den Khonds von 


Goumſour kämpften, wurde dieſes bis dahin unerforſchte Gebiet von den 


engliſchen Korps durchſtreift und indem man fo in die Sitten der Ein⸗ 
wohner eindrang, lernte man ihren entſetzlichen Gebrauch kennen, ihren 
Göttern Menſchenopfer darzubringen, die in jugendlichem Alter aus den 
benachbarten Gegenden und ſelbſt aus den großen Mittelpunkten der eng⸗ 
fischen Herrſchaft entführt waren. Sobald die indiſche Regierung von 
dieſer Entdeckung unterrichtet war, ergriff dieſelbe unverzüglich Maßregeln, 
um dieſen ſcheußlichen Gebrauch überall zu bekämpfen, wo man ihn tref⸗ 
fen würde, und der Officier, welcher zu ihrer Ausführung gewählt war, 
war eben Kapitän Campbell, der ſeitdem General geworden und von dem 
wir weiter oben geſprochen. 


und Ehren 


Noth der Ihrigen beiſteuern werde. Wenn nun ringsum in dieſem 
Augenblick ſcheinbar nur lauter Jubel herrſche, fo ſei er, der Prinz, doch 
überzeugt, daß viele Thränen dahinter verborgen ſeien, und fo lege er 
nochmals, obſchon er wiſſe, daß die Stadt Berlin jo viel gethan habe, der 
Kommune das Loos der Hinterbliebenen ihrer tapferen Krieger und der 
Verwundeten ans Herz. Er danke herzlich und wünſche zugleich, daß alle 
Thränen, die der Krieg verurſacht habe, getrocknet werden möchten. 
General von Manſtein fügte ſeinerſeits hinzu: Auch er ſage Na⸗ 
mens der Truppen, die er führe, herzlichen Dank für das Willkommen, 
das ſie hier erfreue. Berufen, den Fahnen des Vaterlandes zu folgen, 
ſeien fie hochbeglückt, unter Führung des ritterlichen Prinzen Carl gezeigt 
zu haben, daß ſie als echte Preußen, als treue Söhne der Mark Bran⸗ 
denburg, wie ihre ruhmreichen Väter den Sieg an ihre Fahnen zu feſſeln 
wüßten. Alſo nochmals herzlichſten Dank für den Gruß und das Feſt⸗ 
gepränge, und ſo ſchlage er vor, Aller Herzen in den Ruf, der alle feſſele, 
zu vereinigen: es lebe unſer König, er lebe hoch!“ 
7 Alle dort verſammelten Perſonen ſtimmten dreimal kräftig in dies 
Hoch ein, worauf ſich der ganze Zug in Bewegung ſetzte. Namentlich 
am Pariſer Platz wollte des Hurrahrufens, der Muſik, des Winkens mil 
den Tüchern, des Kränzewerfens kein Ende werden, beſonders wurden 
die beurlaubten Mannſchaften von den einziehenden Offizieren und Mann⸗ 
ſchaften, von denen ſich viele wiedererkannten, aufs Freudigſte begrüßt. 
Hierauf ward der Marſch in der Mitte der Linden fortgeſetzt. An 
der Statue Friedrichs des Großen formirten ſich die Truppen zum Pa⸗ 
rademarſch, welchen Se. Majeſtät bei der Statue Blücher's abnahm. An 
der Seite Sr. Majeſtät ſah Ihre Majeſtät die Königin in einer ſechs⸗ 
ſpännigen Equipage die Parade mit an. Der Parademarſch fand bei der 
Infanterie in Kompagniefront, mit Gewehr über, bei der Kavallerie in 
halben Eskadrons, bei der Artillerie in Zügen ſtatt. Der Feldmarſchall 
ritt allein an der Spitze der Parade, dann folgte Se. Königl. Hoheit 
Prinz Friedrich Karl von Preußen mit ſeinem Stabe, dann General der 
Infanterie v. Herwarth mit ſeinem Staabe, dann Generallieutenant 
v. Manſtein u. ſ. w. Nach dem Parademarſch formirten ſich die Trup⸗ 
pen nach der von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen entworfenen Zeichnung ſo im Luſtgarten, daß die Sturmkom⸗ 
pagnieen an die Spitze ihrer Bataillone traten. Die während der Kam⸗ 
pagne durch Adelserhebung, Orden und Allerhöchſte Belobigung ausge⸗ 
zeichneten Offiziere und Mannſchaften wurden vor die Front ihrer Regi⸗ 
menter gezogen. Die Fahnen traten vor dieſelben. Se. Maſeſtät der 
ig richteten an die Detorirten folgende Worte. a 


le un 
th zurück hren und in 1 


die Heimath f 
Alle haben mit Hingebung und heldenmüth 


einziehen ſehe. 


leit gefochten; Viele ſehe ich hier um mich versammelt, die ich ine . 


nen konnte als Anerkenntniß hervorragender Thaten. Uns zur Seite 
haben die Truppen meines hohen Alliirten, des Kaiſers von Oeſtreich, 
in Tapferkeit gewetteifert. Den blutigen Kämpfen iſt ſtets der Sieg 
gefolgt, und ein ehrenvoller Friede iſt der Lohn fo großer Anſtrengungen. 
Der Vorſehung, die Ihr in mancher entſcheidenden Stunde angerufen, 
gebührt unſer Dank, daß ſie unſer gerechtes Unternehmen ſichtlich geſeg⸗ 
net hat. Euch Allen aber wiederhole und erneuere ich meinen königlichen 
Dank, den ich in den unvergeßlichen Stunden bei Duppel ausſprach 
und den heute das Vaterland vereint mit mir Euch darbringt, daß Ihr 
Preußens Ruhm, Anſehen und Macht erhöht und befeſtigt habt. Wenn 
der König Euch wieder ruft, ſo erinnert Euch des Spruchs, den Ihr 
Alle tragt, und vererbt ihn auf Kind und Kindeskinder: Mit Gott für 
König und Vaterland!“ 

Se. Majeftät der König befahlen darauf, daß die Truppen in ihre 


Die von den Khönds dem Todo Pennor (dem Erdgeiſte) darge⸗ 
brachten Opfer hatten den Zweck, die Fruchtbarkeit des Bodens zu be⸗ 
günſtigen und Krankheiten und Unfälle von ihm fernzuhalten. Mr. 
Ruſſel, der engliſche Kommiſſär in Oriſſa zur Zeit der Goumſour⸗Expe⸗ 
dition, beſchreibt diefe Ceremonie folgendermaßen: „Während des Mo⸗ 
nats, welcher dem Opfer vorangeht, finden unaufhörlich Feſte, viehiſche 
Gelage und zügelloſe Tänze rings um das Schlachtopfer ſtatt, welches 
mit Guirlanden und Kränzen geſchmückt iſt. An dem dem verhängniß⸗ 
vollen vorangehenden Tage wird der „Meria“ (das Opfer), von Palmen⸗ 
moſt berauſcht, an einen Pfahl gebunden, welcher das Bild des Erdgottes 
trägt. In dem Augenblick, wo die Muſik und die Tänze den höchſten 
Grad von Raſerei erreicht haben, wendet ſich die Verſammlung an das 

Gögenbild und ruft: „Wir bringen Dir dies Opfer dar; gieb uns gute 
Ernten, günſtige Jahreszeiten und Geſundheit.“ z 

Dann wendet fie ſich an das Schlachtopfer und fügt hinzu: „Was 
Dich betrifft, ſo haben wir Dich gekauft und bezahlt, wir haben Dich 
nicht geraubt; wir opfern Dich nach unſeren Gebräuchen; keine Schuld 
komme darum auf uns.“ 

Am folgenden Tage wird der „Meria“ von Neuem berauſcht und 
mit Oel eingerieben dem Volke dargeſtellt. Jeder kömmt, um ihn mit 
dem Finger zu berühren und wiſcht ſich das Oel auf den Kopf, worauf 
Alle zuſammen einen Zug durch das Dorf machen, von Muſik geführt. 
Wenn das Gefolge an den Fuß des Pfoſtens zurückgekommen iſt, ſchlachtet 
man ein Schwein, deſſen Blut man in ein ausdrücklich zu dieſem Zweck 
gemachtes Loch fließen läßt. Hierauf bemächtigt man ſich des „Meria“ 
und drückt ſein Geſicht in dieſen blutigen Koth, bis er vollkommen todt iſt. 

Der Zani oder Prieſter ſchneidet darauf aus dem Körper des Un⸗ 
glücklichen ein Stück Fleiſch, welches er am Fuße des Götzenbildes be⸗ 
gräbt. Alle Welt folgt darauf ſeinem Beiſpiel und wenn von dem Leich⸗ 
nam nichts weiter übrig iſt als Kopf und Knochen, begräbt man dieſe 
letzten Ueberreſte in derſelben Grube, welche dazu gedient hat, das Blut 
des ſo eben geſchlachteten Thieres aufzunehmen. Die Ceremonie ſchließt 
dann, wie ſie angefangen hat, mit Orgien und Tänzen. Von den zahl⸗ 
reichen Arten, wie das Opfer getödtet wird, fügt Mr. Ruſſel hinzu, iſt 


— re 


Quartiere abrücken ſollten. Sämmtliche Fahnen und Standarten wur⸗ 
den dann, auf beſonderen Befehl Sr. Majeſtät, ausnahmsweiſe in Aller⸗ 
höchſtihr Palais abgebracht. Von den Gewerken, die, wie ſchon oben be⸗ 
merkt, auf beiden Seiten der Promenade Aufſtellung genommen, fehlte 
keins, allerdings einige mehr oder minder ſtark vertreten. Ebenſo waren 
die Maſchinenbauer anweſend, auch die Schützengilde, die Schützenwehr⸗ 
vereine und andere fehlten nicht. Der Totaleindruck des Einzuges Unter 
den Linden war ein grandioſer, würdig der nationalen Sache, um die 
es ſich beim Auszuge unſerer Truppen handelte. 

Die heute Abend ſtattfindende Illumination ſcheint eine ganz all⸗ 
gemeine werden zu wollen, auch die ärmſten Häuſer der entlegneren 
Stadtviertel ſchmücken ſich. Nur einzelne Geſandtſchaftshötels ſpiegeln 
die Abneigung oder die diplomatiſche Reſerve wieder, die von ihren Regie⸗ 
rungen gegenüber unſerm Feſt und ſeinen Veranlaſſungen beobachtet 
werden. Namentlich zeichnet ſich das engliſche Hötel durch beredte Theil⸗ 
nahmloſigkeit aus. 

— Die Truppen, welche heute in Berlin ihren feierlichen Einzug 
gehalten haben, find einzeln ſchon in ihren Kantonnements in der Umge⸗ 
bung von Berlin auf das Wärmſte empfangen und überall mit herzlich⸗ 
ſter Sympathie begrüßt worden. An vielen Orten, z. B. in Pankow, 
waren Ehrenpforten gebaut, an denen die Truppen von den Ortsvor⸗ 
ſtänden mit feierlicher Anrede begrüßt und von weißgekleideten Jungfrauen 
mit Lorbeerkränzen geſchmückt wurden, worauf ſie feſtlich in die Ort⸗ 
ſchaften geleitet und dort auf das beſte bewirthet und aufgenommen wurden. 

— Dem Vernehmen nach werden die Flaggenſtangen und ſonſtigen 
Dekorationen, welche Unter den Linden und auf dem Opernplatze zum 
feſtlichen Empfange der Truppen aufgeſtellt worden ſind, auf den aus⸗ 
drücklichen Wunſch Sr. Majeſtät des Königs bis zum Einzuge der Garde⸗ 
Regimenter ſtehen bleiben. Man kann zugleich daraus entnehmen, daß 
der Rückkehr auch dieſer Regimenter binnen Kurzem entgegenzuſehen iſt. 
Daß gerade den tapferen Regimentern des dritten Armeekorps, den wacke⸗ 
ren Soldaten des 8., 24., 35., 60. und 64. Regiments, welche ſich bei 
Düppel und auf Alſen unſterbliche Lorbeeren erfochten, der Vorrang vor 
den Garden gelaſſen worden iſt und die desfallſigen bereits getroffenen 
Anordnungen eine entſprechende Abänderung erfahren haben, hat überall 
im Volle den beſten Eindruck gemacht, eben ſo auch die Anordnung, daß 
die Garniſon ſich bei dem Empfange der Truppen offiziell gar nicht be⸗ 
theiligt hat, der Empfang vielmehr ganz der Civilbevölkerung Berlins 
überlafjen worden iſt. 

— Die neueſte Nummer des „Juſtiz-Miniſterial-Blattes“ ent 
hält ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals, wonach alle Waaren, 
welche ihrer Gattung nach zu den zollpflichtigen gehören, beim Grenzzoll⸗ 
amte angemeldet werden müſſen, widrigenfalls die geſetzliche Kontraven⸗ 
tionsſtrafe eintritt. Sind die Waaren von der Seeſeite her eingebracht, 
ſo iſt die diesſeitige Küſte als die Zollgrenze anzuſehen, und Alles, was 
auf der See eingeht, als vom Auslande kommend zu erachten, mithin 
als zollpflichtig zu behandeln. Dieſelbe Nummer enthält noch ein zweites 
Erlenntniß des Obertribunals, wonach bei Unterſuchungen wegen Be⸗ 
truges eine Vermögensbeſchädigung auch alsdann anzunehmen iſt, wenn 

einem Anderen das ihm zuſtehende Verwaltungs⸗ oder Verfügungsrecht 
über eine Sache oder über ein Kapital, wenn auch nur 
widerrechtlich entzogen worden iſt. e 
Bat h wurden die letzten 27 


Ed 


— 


ar 


r Hausvoigtei zurücktransportirt, wo ſie bis zur Publikation des Er⸗ 
niſſes, welche bekanntlich auf den 23. d. M. feſtgeſetzt ift, verbleiben. 
Auf dem Hofe des Zellengefängniſſes iſt man bereits mit dem Abreißen 


des Sttzungsſaales beſchäftigt. 


— Die Kandidatenliſte für die Trierer Biſchofswahl iſt von 


auf einige Zeit, 


N Unterſuchungsgefangenen aus Be 
em 5 drei Wagen vom Zellengefängniß in Moabit nach 


des Glogauer Appellationsgerichtspräſidenten entzogen worden. Die als 
Zeugen vorgeladenen drei Laubaner Stadträthe haben, wie früher erwähnt, 
wegen ihrer Ausſagen vor dem Laubaner Kreisgericht einen Verweis von 
der Regierung erhalten, dem bei dem Einen, welcher die Unterzeichnung 
des Verweiſes verweigerte, noch zwei andere Verweiſe gefolgt ſind. Den 
letzten hat er erhalten wegen der angeblich unpaſſenden Motivirung ſeines 
Geſuches um Zurücknahme des Verweiſes. Er hatte darin geſagt, daß 


er auf Grund der geſetzlichen Verpflichtung, den Requiſitionen des Kö: 
niglichen Gerichts Folge zu leiſten, ſeine in den Akten der Unterſuchungs⸗ 


kommiſſion des Abgeordnetenhauſes enthaltene Ausſage gemacht habe, 
obwohl ihm das Verbot, den Requiſitionen der Unterſuchungskommiſſion 
Folge zu leiſten, bekannt geweſen ſei. Er habe das umſomehr thun zu 
müſſen geglaubt, als ihm verſchiedene Fälle bekannt geworden ſeien, daß 
gegen Zeugen wegen verweigerter Ausſage Geld- und Gefängnißſtrafen als 
Zwangsmittel angewandt ſeien. Einer derartigen Eventualität habe er 
ſich nicht ausſetzen wollen, und ſoweit ſeine Geſetzkenntniß reiche, habe 
doch die Regierung in Liegnitz keine Macht, ihn davor zu ſchützen. 

Frankfurt a. O., 5. Dezember. 
Gericht hierſelbſt hat heut über die Anſprüche der Abgeordneten, Stadt⸗ 
gerichtsräthe Tweſten und Eberty zu Berlin, Kreisgerichtsrath Parri⸗ 
ſius zu Brandenburg und Kreisrichter Schollmeyer zu Cremmen wegen 
Abrechnung der Stellvertretungskoſten von ihrem Gehalte, in 
zweiter Juſtanz erkannt. — Das Erkenntniß des königl. Stadtgerichts 
zu Berlin vom 9. Juni 1864, durch welches die genannten 4 Kläger 
mit ihren Anſprüchen auf Nachzahlung von Gehalt abgewieſen worden 
waren, iſt beſtätigt, und ſind den Appellanten auch die Koſten der zweiten 
Inſtanz auferlegt worden. 

Königsberg, 5. Dezbr. Die Beſchwerde des Vorſteheramts 
der hieſigen Kaufmannſchaft über die verſagte Beſtätigung des Konſul 
Oppenheim zum kaufmänniſchen Mitgliede des hieſigen Kommerz⸗ 
und Admiralitätskollegiums iſt, nach der „Oſtpr. Ztg.“, von dem Könige 
zurückgewieſen und das Vorſteheramt angewieſen worden, zu einer ander⸗ 
weiligen Wahl, mit Ausſchluß des Herrn Oppenheim, zu ſchreiten. 

Langenau, 6. Dezember. Der Eisgang auf der Weichſel 
iſt beendet, indem das Eis geſtern zum Stehen gekommen iſt. Mehrere 


Schiffer, welche durch das in voriger Woche herrſchende gelinde Wetter Lerſte Ä 
I 8 ce bereich 9 Si Kaiſerfeld aber weigerte ſich, dieſes zu thun. Der Juſtizminiſter 

| nun in einer der nächſten Sitzungen darauf zurückkommen, um! 
Kulm und Schwetz eingefroren. Die Brahe ift auf ihrem untern Laufe Anſchuldigung zurückzuweiſen, Herr v. Kaiſerfeld aber iſt Willens, geil 
Behauptung zu begründen, was ihm freilich nicht ſchwer fallen d 


verleitet, ihren Winterſtand bei Czersk verließen, um noch eine Geſchäfts⸗ 
reiſe auf der Weichſel zu unternehmen, find, vom Eiſe überraſcht, oberhalb 


ſtark angeſchwollen und theilweiſe auch ſchon zugefroren. (Bromb. Z.) 

Stettin, 6. Dezember. Annähernd hat das Reſultat der dies⸗ 
maligen Volkszählung im Kommunalbezirk Stettin 63,000 Seelen er⸗ 
geben; gegen 1861 ca. 4700 Seelen mehr. Dieſe Steigerung ſteht 
mit den früheren ziemlich in gleichem Verhältniß. 


aufgefordert wird, die „Modal 


ſtimmungen des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 und die Städteordnung vom Jahre 1853 gegeben und will daher 
die Polizeiverwaltung zurücknehmen, 3 indeſſen hieran die Bedin⸗ 
gung, daß, da durch die Organisation der hieſigen Polizei unter der fönigl. 
Verwaltung die Arbeiten derſelben ſich gemehrt hätten und die künftige 


re 
viele bisher unbeſcholtene Dienſtmädchen zu polizeilichen Recherchen wi 


Das königliche Appellations⸗ 


Sitzung iſt noch nachzutragen, daß Juſtizminiſter Hein den Abgeordi" 


Proceß Schuſelka wie der Proceß Wittelshöfer bieten in dieſer Bez 
ſehr lehrreiche Momente. — Die Verhandlungen mit Herrn v. Kelle 
perg wegen Uebernahme des 
zerſchlagen. 


Stadt, in Folge der Uebernahme der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung FT 
tens des Staats geworden ſind. (D. Z.) c 
— Die „Bromb. Zig.“ enthält folgende Berichtigung: „In de 
Beilage zur Bromberger Zeitung vom heutigen Tage befindet ſich eint 
Korreſpondenz, d. d. Thorn, 4. Dezember, in welcher bei Erwähnung 
der dieſſeitigen Sittenpolizei die Behauptung aufgeſtellt wird, es mi 


worden. Dieſe Behauptung iſt vollſtändig aus der Luft gegriffen. 
Königliche Polizeiverwaltung hat kein unbeſcholtenes Mädchen mit in 
polizeilichen Recherchen behelligt. Allerdings befand ſich dieſelbe aber ie 
der Lage, einen tiefen Blick in die ſittlichen Verhältniſſe gewiſſer Thel 
der Bevölkerung, namentlich des Dienſtperſonals, zu thun, indem ſit e: 4 
dem Zeitraume von I Monaten 193 Frauensperſonen wegen anſt 
der und efelerregender Krankheiten in das Krankenhaus aufnehmen dj! 
mußte, unter denen ſich eine große Anzahl, in Folge deſſen unter ſitlel 
polizeiliche Kontrole geſtellter, Dienſtmädchen befand. Steinmann, 


Oeſtreich. Wien, 4. Dezember. Die Differenzen zwiſche 
dem Abgeordnetenhauſe und dem Miniſterium haben nachgerade ſehr W. 
denkliche Dimenſionen angenommen. Namentlich in der geſtigen SEM 
hat das Kabinet eine eklatante Niederlage erlitten, die für Hrn. v. Schmack 
ling perſönlich um ſo bitterer war, als er dabei die Ueberzeugung erlan 
daß die Macht feiner Beredſamkeit gebrochen iſt. Der Staatsminl 
ſprach gut und mit der ganzen Bitterkeit eines in feinen Abſichten vl 
kannten Mannes, mit der Entſchiedenheit einer abgeſchloſſenen politiſchn 
Perſönlichkeit, er vermochte jedoch nicht das Haus umzuſtimmen und . 
mußte es erleben, daß ſelbſt ſein vertrauteſter Freund und früherer MM 


lege, Freiherr v. Pratobevera, gegen die Regierung ſich ausſprach in eine 


zwar kurzen, aber tief einſchneidenden Rede. Herr v. Schmerling M 
denn auch ſichtlich ergriffen, davon aber, daß er feine Demiſſion einge 
reicht habe oder doch Willens ſei, es zu thun, iſt nicht das Geringſte h 
kannt, und find die darüber cirkulirenden Gerüchte unbegründet. 

Herr v. Schmerling noch ein anderes Mitglied des Kabinets wird 10 
Folge der Adreßdebatte aus demſelben ſcheiden. — Aus der vorgeſtrige 


ten Kaiſerfeld, als dieſer von der „Verſunkenheit des öſtreichiſchen Nich, 8 
terſtandes“ ſprach, aufforderte, dieſes Wort zurückzunehmen. Herr 5 
diet 


"1 


da er nur auf die Preßproceſſe der jüngſten Zeit hinzuweiſen hat. 


Handelsminiſteriums haben ſich abermals 


Hannover, 7. Dezember, Morgens. [Telegr.] Heute * 
hat Lieutenant Nanne im Offtciergefängniß feinem Leben duͤrch Oe 
11 0 Pulsadern und durch Einſchnitte in den Hals ein E 
gemacht. 
Sachſen. Leipzig, 2. Dezember. Die Firma F. A. Bros 
haus hat, wie die „D. A. Z.“ meldet, ſoeben von der öſtreichiſchen AT 
yerung edfen zus Crrihtung einer Buchhandlung in Wien 
bie M ne Karlsruhe, 5. Deyember. Heute Nachmittag Al 
ie Markgräfin Eliſabeth Alerandrin ne He 
von Würtemberg, Wittwe des verſtor Markg helm Lud 
Auguſt von Baden, im 63. Lebensjahre ihren Leiden erlegen. (Karlr. 3“ 
Frankfurt, 6. Dezember. Der verantwortliche Redakteur de 
„Europe“ wurde heute vom Zuchtpolizeigericht von der Anklage fle 


chtun 


Kommunalpolizei auch Obliegenheiten der Staatspolizei werde über⸗ 
nehmen müſſen, Seitens des Staats der Kommune ein Zuſchuß von 
1500 Thalern zur Beſtreitung von perſönlichen Koſten (600 Thlr. für 

einen Polizei⸗Inſpektor, 600 Thlr. Remuneration für das zu vermeh⸗ 
rende ambulante Polizeiperſonal) gewährt werde. Die in Rede ſtehende 
Frage wurde in der Stadtverordneten⸗Verſammlung gründlich erörtert. 
Für die Ablehnung der Rücknahme der Polizeiverwaltung entſchieden ſich 

von 29 Anweſenden nur ſechs. Mit überwiegender Majorität wurde 
folgender Antrag angenommen: Die Stadt übernimmt 1) die Polizei⸗ 

verwaltung zum 1. Januar k. J., fordert indeß 2) einen Staatszuſchuß 
von 1500 Thalern zur Beſtreitung perſönlicher Ausgaben, falls die 
künftige Kommunalpolizei Obliegenheiten übernehmen muß, welche zum 
Reſſort der Staatspolizei gehören, und behält ſich 3) die Geltendmachung 
der Rechtsanſprüche gegen die kgl. Staatsregierung vor, welche ihr, der 


geſprochen, da die Staatsanwaltſchaft den Nachweis einer in Preuße 
für Verfolgung ſolcher Vergehen beſtehenden Gegenſeitigkeit nicht beig 
bracht hatte. 
Sächfifche Herzogthümer. Koburg, 5. Daene 
Durch das heute eröffnete Erkenntniß des hiefigen Kreisgerichts it 
verantwortliche Redakteur der „Wehrzeitung“, Gerichtsadvokat . 
Streit von der Anklage der Beleidigung der königlich preußiſchen Ame 
durch ein in jener Zeitung erſchienenes Gedicht freigeſprochen 
den. Der Staatsanwalt hat dagegen Apellation angemeldet. f 
Schleswig ⸗Holſtein. 3 
Altona, 7. Dezember Vormittags. [Telegr.] Eine Belau 
machung der Kieler Landesregierung vom 5. Dezember weift auf gegeben 
Veranlaſſung ſämmtliche Obrigkeiten Holſteins an, allen etwaigen d 


Berlin zurückgeſandt. Pfarrer Cremens in Koblenz, Armeeprobſt Pell⸗ 
dram in Berlin und Seminarregens Arnoldi ſind als angenehme Per⸗ 
onen auf der Liſte gelaſſen worden. Die Wahl ſoll künftige Woche 
attfinden. 

— Eine Broſchüre von Muſäus: „Lebensfrage für die Deut⸗ 
ſchen Mittel⸗ und Kleinſtaaten“ iſt mit Beſchlag belegt worden. 

— Der Prozeß gegen den „Görlitzer Anzeiger“ wegen an⸗ 
geblicher Verleumdung und Beleidigung der Regierung zu Legnitz, der 
bekanntlich in beiden Inſtanzen mit Freiſprechung endigte, hat für den 
deinen Richter und für die Zeugen Folgen gehabt. Dem langjährigen 
EB Vorſitzenden der Kriminaldeputation iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Gör⸗ 
De: fig geſchrieben wird, der Vorſitz in den Preßprozeſſen und den Prozeſſen 
. wegen Vergehen gegen Beamte überhaupt gleich darauf auf Anweiſung 


dieſes die vielleicht am wenigſten grauſame, denn in manchen Dörfern 
werden die unglückſeligen Geſchöpfe lebendig in Stücke geſchnitten. 

Die Opfer durften weder Khönds noch Brahmanen fein; abgeſe⸗ 
hen aber von dieſen beiden Ausnahmen lam auf das Geſchlecht, das Alter, 
die Farbe oder die Religion der geopferten Perſon wenig an; aber fette 


Perſonen werden als der Gottheit angenehmer betrachtet, als magere, 


und junge mehr als alte. Die Khonds kaufen ihre Opfer von Leuten einer 
beſonderen Kaſte, welche ſie ihnen als ihre eigenen Kinder verkauften. 
Der Preis eines Opfers wechselte zwiſchen 60 und 130 Rupien (40 bis 
90 er 


Wie ſehr auch die indiſche Regierung dieſe wilden Gebräuche zu 
vernichten wünſchte, jo iſt es doch offenbar, daß fie das Ziel nur ſchritt⸗ 


England neuerdings in ſeinen indiſchen Beſitzungen zu bekämpfen hatte, 
war für die britiſche Nation ein wichtiges Lehrmittel. Sie hat durch die 
Waffen triumphirt, möge ſie nun auch durch die Gerechtigleit und die 
Entwickelung der Prinzipien der Menſchlichkeit triumphiren, welche der 
Ruhm des Chriſtenthums ſind. 


Aus dem Repräſentantenhauſe zu Waſhington. 
Die unſern parlamentariſchen Sitten und Gewohnheiten ſo un⸗ 


ähnliche Handhabung der Geſchäfte im Schooße der Volksvertretung der 


Union iſt oft genug geſchildert und alſo hinreichend bekannt. Unter die⸗ 


ihre Eroberungen Vergebung finden. Die ſchreckliche Erhebung, welche 


Inhalts beraubte Rauch⸗, Schnupf⸗ und Kautabaksenveloppen, Schuch 

ſiguren, Tintenfäſſer, Streichhölzer, Papiere und Schreibutenſilien abe 
Art, ſowie tauſenderlei andere Dinge, Tiſche und Stühle durcheinande 
das Chaos vermehrend und die Haft bekundend, mit welcher die Ehr, 
werthen davongeſtürzt ſind. Die große Halle macht eher den Gin 
als ob eine ganze Armee von Türken in derſelben gehauft hätte, als 
Volksvertretung und der geſetzgebende Körper eines großen Freif 
von dem die Amerikaner wollen, daß ihn alle anderen Regierungen 
zum Muſter nehmen ſollen. 


io 


2 ’» ’ * — 2 1 
Es muß eine Rieſenarbeit ſein (denken wir uns unwillkürlich 1 


grauſige Verwüſtung, welche allenthalben in dem ungeheuren 


herrſcht, jo ſchnell zu beſeitigen, um denſelben binnen kurzer Zeit hh 
zur Aufnahme der Abgeordneten komfortabel herzurichten. In der 

war man auch ſchon mit der Idee umgegangen, den Herren aus gem „ 
tem Grunde auch noch ein zweites Lokal zur Verfügung zu ſtellen, ug 
der prattiſche Sinn der erfinderiſchen Amerikaner ſich auf's neue 2 5 


ſen Umſtänden iſt es dankenswerth, wenn ein dentjcher Touriſt uns end» 
lich auch ein Bild giebt von dem äußerlichen Zuſtande des großen 
Sitzungsſaals der Repräſentanten, wenn dieſe ſehr ehrenwerthen Herren 
nicht in demſelben find, d. h. wenn fie nach oft dreizehn- bis vierzehnſtün⸗ 
diger ſtürmiſcher Sitzung ſich aus demſelben zurückgezogen haben. Ein 


weiſe erreichen konnte. Jede Art von Zwangsſyſtem war unausführbar. 
* Ehe man zwingen konnte, mußte man überzeugen, d. h. aufklären und 
Be eivilifiren. Dieſe Politik gewann die Oberhand und kam zum Ziel. 
Die geſchickt verbundene Anwendung des moraliſchen Einfluſſes und der 
Autorität gab überall, wenn auch nicht vollkommene, ſo doch wenigſtens 


ie | 


* wenn mächtige Völker um ſich her Sittlichkeit verbreiten, können fie für 


ſehr befriedigende Reſultate. 


Jetzt ſcheinen die ſyſtematiſchen jährlichen Menſchenopfer im ganzen 


a Khondiſtan aufgehört zu haben. Tauſende von deſignirten Opfern ſind 
gerettet und ihren Familien oder Freunden zurückgegeben worden; zahl⸗ 
reiche Straßen durchziehen das Land; auf vielen Punkten ſind Schulen 


eröffnet; die Special⸗Agenturen für die Unterdrückung der Meriaopfer 


en ihre Funktionen im Jahre 1862 eingeſtellt; ihre Verrichtungen 


ind jetzt in den Händen der allgemeinen Polizei des Landes. In der⸗ 
ſelben Zeit, während die indiſche Regierung bemüht geweſen iſt, die bar- 
bariſchen Gebräuche des Meria zu beſeitigen, hat ſie auch der Frage wegen 
Unterdrückung des Kindesmordes, einer noch mehr verbreiteten, und ſicher 
nicht minder ſcheußlichen Gewohnheit, eine ernſte Aufmerkſamkeit gewid⸗ 
met. Unglücklicherweiſe ſcheint auf dieſem Gebiet noch viel zu thun üb⸗ 
rig; vielleicht auch ift dies nach Allem nur eine Frage der Zeit. 
Wie dem auch ſei, fo ift die engliſche Regierung es ſich ſelbſt ſchul⸗ 
dig, mit Eifer ihr civiliſatoriſches Werk in Indien zu verfolgen. Nur 


wie am Abend der Fußboden beſchaffen ſein muß, wenn man insbeſondere 


Blick in den leeren Saal dürfte das Bild, welches wir anderwärts bereits 


ſentlichen Beitrag zu dem charakteriſtiſchen Treiben der Mitglieder wäh⸗ 
rend der Sitzungen liefern! — Laſſen wir ſie daher gern in die Delika⸗ 
teſſenhandlungen, Weinſtuben und Auſternkeller der guten Stadt 


Waſhington verſchwinden und betrachten wir aufmerkſam den Kampfplatz. 


Wenn einige hundert Perſonen den ganzen Tag über in ein und 
demſelben Lokale Tabak kauen, ſo kann man ſich wohl ungefähr denken, 


noch die eigenthümliche Fertigkeit und Ungenirtheit der Amerilaner in 
Betracht zieht, mit welcher fie es verſtehen, in wahrhaft verſchwenderi⸗ 
ſcher Weiſe nach allen Richtungen hin den Tabaksſaft von ſich zu geben. 
Auf dem ſchlüpfrigen Parquet finden ſich außerdem zahlreiche Cigarren⸗ 


und noch zu guterletzt Rath zu ſchaffen wußte. Ein kluger Kopf den 
von den Verhandlungen gewonnen haben, vervollſtändigen und einen we- nerte ſich nämlich der Art und Weiſe, wie einſt weiland Herkuler ge 


ſtumpel, ganze Haufen Apfelſinen⸗ und Ananasſchaalen, Pfirſichkerne, 
die entleerten Gehäuſe und Scheeren rieſiger Hummer, diverſe Ueber⸗ 
bleibſel von Seefiſchen, halbzerbrochene Brandyflaſchen, leere Bonbon⸗ 
düten, ganze Berge von Nußſchaalen, umhergeſtreute Whiſtkarten, ihres 


Augiasſtall ausgeräumt hatte, und wenn man auch nicht die 9. 
Fluthen des Potomac durch den Sitzungsſaal leitete, ſo traf mange 
ſofort eine ſinnreiche Einrichtung, vermöge welcher mit Hülfe von unt 
renleitungen der ganze große Raum binnen wenigen Minuten m 
Waſſer geſetzt werden kann. Kaum iſt alſo das letzte Mitglied dra hol 
ſes verduftet, als auch ſchon von allen Seiten Thüren und Fenſter gr 
geriſſen werden und während wohlthätig friſche Luft in das Innere Tg 
eindringt, ſchütten ein paar rieſenhafte Schläuche von Guttape oh. 
Waſſer über den Fußboden aus. Die Spuren der Sitzung werden hen 
Mühe hinweggeſchwemmt, und ſchon am frühen Morgen des Mathos 


Tages kann in den alten bekaunten Räumlichkeiten, „Dank der 
Herkules“, der herrliche Tanz von neuem beginnen. 
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7 dun huſttonen des Oberkommandos und der Oberbefehlshaber der 
1 ten Armee nachzukommen. — Nach der „Flensburger Norddeutschen 
Dung“ find die Herren v. Zedlitz und Lederer geſtern nach Altona ge⸗ 
* wie man meint, um mit den Bundeskommiſſarien wegen Ueber⸗ 
e der Verwaltung von Holſtein und Lauenburg Rückſprache zu nehmen. 


. Der „Altonaer Merkur“ enthält folgende officiöſe Mittheilung, 
che ohne Zweifel von den Bundeskommiſſaren ausgeht: „Die von 
Au reren Zeitungen gebrachte Nachricht, daß die Bundeskommiſſare mit 
und hung der Regierung Gelder der Landeskaſſen hätten abführen laſſen 
155 die Mitglieder derſelben deshalb um ihre Entlaſſung nachgeſucht 
en, findet für jetzt nur inſoweit Beſtätigung, als auf Anordnung der 
hundesverſammlung in Frankfurt die für Holſtein auf 732,033 Thlr. 
Mu feſtgeſtellten Ueberſchüſſe vom 23. Dezember vorigen bis ultimo 
Pr 13 d. J., ſowie eine weitere Summe mit 30,761 Thlr. 22 Gr. 7 Pf. 
zun den neuen Ueberſchüſſen in Gemäßheit §. 7 der Inſtruktion ſucceſſive 
5 undeszwecken angewieſen und zur Auszahlung gebracht ſind, und 
allerdings die letzte Zahlung hierauf, weil die herzogliche Landes⸗ 
h di ai im Intereſſe des Landes Vorſtellung dagegen that und ſich zu 
bu Anweiſung nicht entſchließen zu tönnen glaubte, von den Bundes⸗ 
miſſaren unmittelbar bei der Rendsburger Centralkaſſe veranlaßt 
oben iſt.“ — Es wird dann die Behauptung zurückgewieſen, als habe 
gan dem preußiſchen Kommiſſar leere Kaſſen hinterlaſſen wollen, „da 
Uniglich preußiſche Regierung bei allen dieſe Angelegenheit betreffenden 
Mi nungen und Weifungen der Bundesverſammlung ſelbſtverſtändlich 
lonkurirt haben muß.“ 
˖ Elmshorn, 3. Dezember. Man lieſt in den „Elmsh. Nachr.“: 
dug den von Seiten der beiden Großmächte vereinbarten Dispoſitionen 
ie n die Preußen mit 10,000 Mann (18 Infanterie Bataillonen, 


Bataillon nach dem Friedensetat 500 Mann ſtark, und 2 Kaval⸗ 
Regimentern) die Oſtſeite des Herzogthums Schleswig, bis nach 
Pond hinauf, fo wie überdies die beiden Bundesländer Holſtein und 
Auenburg, die Oeſtreicher dagegen den Weſten von Schleswig. 


4 Kiel, 3. Dez. Großes Aufſehen erregt, daß ſämmtliche Regie⸗ 
Di Bräthe [wie ſchon gemeldet] geſtern ihre Entlaſſung eingereicht habe.. 


e herzogliche Landesregierung hielt ſich nicht für kompetent, ohne aus⸗ 


1 An ichen Befehl des Bundes und ohne Genehmigung der Stände eine 
2 eiſung von 800,000 Thlrn. auf die Centralkaſſe in Rendsburg aus⸗ 
anrtigen. So iſt denn direkt von den Kommiſſären der Befehl ertheilt 
85 die Wegführung des Geldes erfolgt. Gar mancherlei giebt dieſer 
Forfall zu bedenken. Immerhin dürfte die Schwärmerei für den Bund 
4 uch eine bedeutende Abkühlung erleiden. In welchem Kontraſt ſteht 
nicht ein ſolches Vorgehen zu dem in mehreren mittelſtaatlichen Blättern 
dudctnndigten Antrage am Bundestage, die Exekutions- und Kriegskoſten 
| 3 eine Matrikularumlage zu beſtreiten! Wir würden es indeß für 
auen Gewinn anſehen, wenn dadurch die Sympathien unſeres Volks ſich 

| was mehr Preußen zuwenden ſollten, und find geſpannt auf die Dia⸗ 
su, mit welcher die Oppofition über dieſen unbequemen Fall hinweg⸗ 
whreiten wird. Jedenfalls muß das Bewußtſein von der gänzlichen Un⸗ 
keit und Zerfahrenheit unſerer Zuſtände auch in dem Gleichgültig⸗ 

e geworden ſein. Die reellſte Abhülfe ſehen wir aber nach wie 
von unſerm Herzoge gepflogenen Unterhandlungen in Berlin. 


eee 


Stadt Ib Yan 5 och 


ler Richtung Nahrung geben, am eifrigſten geleſen werden. Jetzt iſt 
das an ſich berechtigte Streben nach Selbſtſtändigleit, unter welchem 
di engherzigſte Partikular'smus ſich verbirgt. Der einfache Landmann 
tet die straffe militäriſche Disziplin, der ſeine Söhne unterworfen 
#% erden ſollen, der Beamte die Bismarckſchen Maßregelungen, der Ge⸗ 
75 nltötreipende den Zollverein, der Handwerker die Konkurrenz mit dem 
1 ler vorgeſchrittenen Deutſchland u. ſ. w. Es wird noch etwas dauern, 
Jes die nationale Einheit als die erſte große Hauptſache erkannt wird, 
n die alles Andere in den Hintergrund treten muß. (Fl. Nordd. 3.) 


An Flensburg, 4. Dez. Die neueſte Nummer des Verordnungs⸗ 
de für das Herzogthum Schleswig“ veröffentlicht ein Verbot der 
ten Civilbehörde, das in Kopenhagen erſcheinende Tagesblatt „Dags- 
9 VHrafen“ im Herzogthum Schleswig zu halten und zu verbreiten; zu⸗ 
I werden die Polizeibehörden angewieſen, ſämmtliche im Lande ge⸗ 

„ene Exemplare dieſes Blattes mit Beſchlag zu belegen. 


N } TUE 
Frankreich. 
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der gehe uur 
ee e 
gal „welche 


N Ein Schneider und ſeine Hälſte. 
1 Peder Pariſer Feuilletoniſt der „Königsb. H. Z.“ erzählt: Bezahlt 


aris eurem Reſtaurateur, eurem Schneider, eurem Schuſter, und 
ihr 16 die industriellen Gläubiger betiteln mögen, die Hälfte deſſen, was 
N kahle, und ihr werdet in ihren Augen ein großer Mann ſein. Ich 
digen ein der Regel Alles, was ich ſchulde, ich kann indeſſen aus meiner 
X Daher ann einen Fall anführen, bei dem ich mich ſehr wohl mit 
1 e befand. 
. Wenn ich ein Kleidungsſtück brauche, ſo gehe ich zu meinem Schnei⸗ 
. einem beſcheidenen, wohldenkenden Manne, dieſer nimmt mir 
N wache legt mir Proben vor und bringt mir nach acht Tagen das Kleid, 
dann ſitzt, wie man zu ſagen pflegt, wie angegoſſen. 
Rapıiteß Tages ſtachelte mich der Ehrgeiz. Ich hörte die güldenen 
00 eons in meinem Sückel luſtig klingen und dachte auf Kapitalanlage. 
kene, Jatte ſchon lange auf den Boulevards mit Neid nach den Schildern 
ſonz, Hroßen Bekleidungskünſtler geſchielt, welche gekrönte Häupter und 
dus de Mächtige der Erde mit ihrem Maaße meſſen. Ich beſchloß, an 
Thor eines der berühmten Modediktatoren zu klopfen. 

denen, Ein galonnirter Bedienter (Nr. 1) öffnete mir und führte mich zu 
ll 0 Beer einem Bureau thronenden, ſehr ernſt ausſehenden Herrn (Nr. 2), 

. ofort meine Befehle entgegennahm. r 
hielt Der Herr klingelte; ein zweiter Bedienter (Nr. 3) erſchien und er⸗ 
Maas! Weiſung, Herrn . (Nr. 4) zum Einregiſtriren der 
den M zu holen. Herr X eilte herbei, begleitet von einem jun⸗ 
des Oſtenne (Nr. 5), der in ſeinen gekräuſelten Locken alle Wohlgerüche 
\ da ga trug und mit einer Eleganz gekleidet war, welche die Röthe 
Rieger mung auf die Wangen des Unbefangenſten zaubern mußte. 
ch 


wie 


2 
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3 Auf einge Mann — ein Baron zum mindeften — war der Weſten⸗ 
3 Der Baron entledigte ſich feiner Miſſion mit Anſtand und übergab 
nahm Gus den wir einem Grafen —, welcher zum Beinkleid Maaß 
3 eiden 6). Auf den Grafen folgte ein Fürſt, welcher vorläufig die 
ehen Funktionen eines Rockzuſchneiders verrichtete (N. 7). 


waren ſo ſehr in der Mode, daß ich, 


Paris, 5. Dezember. Die „Patrie“ enthält heute einen nicht 
ganz unwichtigen Artikel, worin die Errichtung eines direkten franzöſiſchen 
Protektorats über Tunis oder die Kreirung einer ganz neuen Lage für 
die Regentſchaft als nahe bevorſtehend bezeichnet wird, um der geheimniß⸗ 
vollen engliſchen Politik ein Ende zu machen, die alle Mittel für gut 
halte, um auf den afrikaniſchen Ufern den Intereſſen Frankreichs zu 
ſchaden. Schon früher beſchuldigte die „Patrie“ die Engländer, den 
Aufſtand in Tunis hervorgerufen zu haben. Heute behauptet ſie, der 
engliſche Konſul Wood, den ſie auch anklagt, früher die Unruhen in 
Damar angezettelt zu haben, habe Tunis in die Inſurrektion hineinge⸗ 
ſtürzt, um zu verhindern, daß Frantreich ſich gegen den Abſchluß des 
Vertrages erhebe, der den Engländern das Recht einräume, in dem ge⸗ 
nannten Staate Grund und Boden zu beſitzen. Nach der „Patrie“ wird 
aber nun Frankreich die Augen nicht zudrücken, wie es überhaupt in Zu⸗ 
kunft den Intriguen der engliſchen Agenten gegen die franzöſiſche Politik 
im Orient mit Energie entgegentreten werde. 

— Heute fand in der Sorbonne die feierliche Eröffnung der Vor⸗ 
leſungen der katholiſchen Fakultät von Paris ſtatt. Msgr. Dar⸗ 
boy, Erzbiſchof von Paris, ſtand der Feierlichkeit vor. — Die Marſeiller 
Behörden ſcheinen ſich gar nicht darüber beruhigen zu können, daß die 
letzten Wahlen in dieſer Stadt — es wurden nämlich Marie und Berrher 
gewählt — ſo ſchlecht ausgefallen ſind. Alles, was nur im Geringſten 
daran erinnert, wird unterdrückt; ſo ging der dortige Cenſor in ſeinem 
Eifer ſogar ſo weit, in einer Lokalpoſſe, die unker dem Titel „Marseille 
A vol doiseau“ im dortigen Theater gegeben werden ſollte, die am 
Schluſſe vorkommenden Worte, worin ſich der Verfaſſer „au suffrage 
du public“ empfiehlt, zu ſtreichen, und das Wort „suffrage“ durch 
„faveur“, das freilich auch heutzutage mehr paßt, zu erſetzen. Dieſes 
ermnert an den Pariſer Theatercenſor, der vor ungefähr zwölf Jahren 
aus einem Vaudeville die Worte „Salade de barbes de Capucins“ 
als der Religion gefährlich ſtrich, in dem er an den Rand ſchrieb: 
„Prenez ung autre salade.“ Derſelbe gute Mann verbot auch eines 
Tages, von Napoleon dem Großen zu ſprechen. Er meinte, es ſei hin⸗ 
reichend, ihn auf der Bühne den „Erſten“ zu tituliren. — Die von eng⸗ 
liſchen Blättern gegebene Nachricht von dem Untergange des franzöſiſchen 
Transportſchiffes „Japon“ iſt nicht begründet. Daſſelbe war in Mo⸗ 
nat Oktober trotz der heftigen Stürme glücklich in Cochinchina angelangt. 

— Der „Patrie“ gehen Nachrichten aus Japan vom 15. Olt. 
zu, denen zufolge der Kriminal⸗Gerichtshof in Yeddo den Beſchluß ge⸗ 
faßt hat, daß der Prinz Nogato, der ſich geweigert hatte, die vereinbarte 
Entſchädigung an ſeine Ueberwinder zu zahlen, dazu verurtheilt werde, 
daß ſein Palaft geſchleift werde, und um ihn noch empfindlicher zu ſtrafen, 
als durch den Verluſt ſeines Lebens ſollten ſeine treueſten Diener ge⸗ 
tödtet werden. Das Urtheil iſt denn auch vollführt worden. Seine 
Diener, mit Ausnahme ſeines Intendanten, ſind enthauptet worden; 
letzterem iſt aus beſonderer Guade und in Anerkennung ſeiner Herzens⸗ 
güte und Wohlthätigkeit vergönnt worden, ſich den Bauch zu öffnen, 
wofür er mit Thränen in den Augen den Richtern feinen Dank ausge⸗ 
ſprochen hat. i 


der Rom, „daß der Papſt in nachdrück⸗ 
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gegen DU 


katholiſchen Partei, erfähr 


y, dem das franzöſiſche Unterrichtsweſſen ſchon 
manche Verbeſſerung zu danken hat, will ſich beim Kaiſer zu Gunſten 
des Unterrichtszwanges verwenden. Wenn es Herrn Duruy gelingt, 
dieſe Reform durchzuführen, ſo darf er fich ſchmeicheln, mehr für Frank⸗ 
reich gethan zu haben, als alle Unterrichtsminiſter ſeit Anfang des 
Jahrhunderts zuſammengenommen. Es ſteht zu wünſchen, wenn auch 
kaum zu hoffen, daß ſein Einfluß diesmal ſtärker als die eingewurzelten 
Vorurtheile ſein wird; denn leider gibt es in Frankreich nur zu viel 
Leute, welche mit Augier's Maitre Guerin glauben, es würde unmöglich 
ſein, zu regieren, wenn Jedermann leſen könnte. Man ſpricht auch von 
einer abermaligen Reorganiſirung der Akademie für ſchöne Künſte, die 
auf Grundlage eines Vergleiches zwiſchen der Regierung und der ge> 
lehrten Körperſchaft vorgenommen werden ſolle. 


Paris, 6. Dezember. Der Biſchof von Valence iſt zum Erz— 
biſchof von Albi ernannt worden. 


— Die „Union de L Oueſt,“ ein in Angers erſcheinendes Organ | 


D= | 


Italien. 


erklärte der Miniſter des Innern: Da der Septembervertrag der 
Einmiſchung in italieniſche Angelegenheiten ein Ende machen ſoll, ſo liegt 
es in Italiens Intereſſe, jeden Angriff, welcher der weltlichen Gewalt 
des Papſtthumes etwa zu Hülfe kommen wollte, zurückzuſchlagen. Sollte 
auf päpſtlichem Gebiete ein Aufſtand ausbrechen, ſo übernimmt Italien 
keineswegs die Verpflichtung, denſelben zu unterdrücken; es iſt durch die 
Konvention nur verpflichtet, den Papſt weder anzugreifen noch angreifen 
zu laſſen. 5 

— Herr v. Malaret wird ſich, wie die „Augsb. Allgem. Ztg.“ 
aus Turin erfährt, in einigen Tagen nach Florenz begeben, um bei dem 
Beginne der Vorarbeiten zur Einrichtung des franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Hoôtels anweſend zu ſein. Mit Ausnahme des preußiſchen und 
des türkiſchen Geſandten wiſſen die übrigen Vertreter der auswärtigen 
Mächte noch nicht, wo ſie Unterkunft ſuchen ſollen. Marcheſe Pepoli 
hat ein prächtiges Hötel gemiethet, und man behauptet, daß der Prinz 
Napoleon ebenfalls wegen Ankaufs einer großen Villa in Unterhandlung 
ſtehe und längere Zeit des Jahres in Florenz zuzubringen gedenke. Eine 
Geſellſchaft lombardiſcher Induſtriellen hat von der Regierung Auftrag 
zum Baue von 250 hölzernen einſtöckigen Häuſern erhalten, deren Ban 
aber erſt beginnen kann, wenn die Regierung die nöthigen Plätze 
erworben. 

— Wie aus Neapel gemeldet wird, iſt der Brigantenführer 
Tranchella, welcher vom Walde von Perſano aus die Provinz Sa⸗ 
lerno unſicher machte, bei einem Zuſammenſtoß ſeiner Bande mit der 
bewaffneten Macht getödtet worden; ein anderer Brigantenführer Alfonſo 


Cerulli iſt gefangen genommen worden; er hat zu ſeiner Rechtferti⸗ 


gung angeführt, daß er kein Bourboniſt, ſondern ein einfacher Räu⸗ 
ber ſei. 


zugehen, nimmt der Ertrag des Peterspfennigs in bedenklicher Weiſe 


ab. Von 4000 Scudi monatlich iſt er in letzter Zeit auf 2000 her⸗ 


untergekommen; im letzten Monat hat er ſich, ſelbſt mit Einſchluß der 


aus Toscana und den Provinzen des Kirchenſtaates eingegangenen Sum⸗ 


men, auf kaum 700 Scudi belaufen. 


S . 

Madrid, 5. Dezember. In der großen königlichen Tabakfabrik 
iſt heute früh eine Feuersbrunſt ausgebrochen, die man bis jetzt noch nicht 
bewältigt hat. — Das Gerücht, der Staats⸗Miniſter und der Marine⸗ 
Miniſter hätten ihre Entlaſſung eingereicht, iſt unbegründet 

— Das „Pueblo“ vom 1. Dezember ſchreibt: „Man ſprach ge⸗ 
ſtern in politiſchen Kreiſen nur von der Flucht des Infanten Don 
Henriguez Aber man weiß nicht, ob er ſich nach London oder nach 
Paris gewandt hat. 
Manifeſt an die Nation erlaſſen wird, worin er ſeine politiſchen Ideen 
auszusprechen und die Beweggründe ſeines geheimnißvollen Verſchwin⸗ 
dens zu erklären gedenkt.“ 

| Rußland und Polen. i 

Warſchau, 5. Dezbr. Der heutige „Dziennik“ enthält zwei 
allerhöchſte Ukaſe, deren erſter, von gleichem Datum wie das 
Kloſteraufhebungs 
erkannt worden ſei 


an \ 
Departement heißt fortan „Negierungskommiſſion des? 


eur 


nern und der 


Turin, 5. Dezember. In der heutigen Sitzung des Senats 


— Nach Berichten aus Ro m, die verſchiedenen hieſigen Blättern 


Es ſcheint, daß er, ſobald er angelangt iſt, ein 


ne 


* 
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Geiſtlichen Angelegenheiten“, während die bisherige „Regierungskommiſ⸗ l 4 


fion der Religionsbekenntniſſe und der öffentlichen Aufklärung“ nunmehr 


Vorſitzenden der Emeritalkommiſſion des Königreichs. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 5. Dezember. Ein Telegramm der „Berlingske 


Tidende“ meldet die heute erfolgte Ankunft des Königs in Horſens, wo 
der Empfang ein ſehr herzlicher geweſen ſei. In einer dem König von 
jütländiſchen Landdeputirten überreichten Loyalitätsadreſſe heißt es: 
„Indem wir uns am Ausgange eines unglücklichen Krieges und einer 
langwierigen, ſehr drückenden feindlichen Okkupation befinden, wünſchen wir 
Ew. Maj. mitzutheilen, daß wir keineswegs Ew. Maj. für Denjenigen an⸗ 
geſehen haben, welcher den Krieg bervorrief, wogegen wir glauben, daß eine 


All dieſes — Volk (Nr. 1—7) hatte eine Haltung, ein Anſehen, 
wie ich fie einem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten einer mißlies 
bigen Interpellation gegenüber wünſche. 

Ich war aufrichtig beſchämt, jo viele hohe Perſonen um meines 
unwürdigen Leibes Willen derangirt zu haben. Mit ihren untadelhaften 
Gewändern und ihren ernſten, durch ein leichtes Wohlwollen gemilderten 
Protektormienen erſchienen ſie mir wie große Herren, welche ſich herbei⸗ 
laſſen, einem Supplikanten eine Audienz in der Antichambre zu ertheilen. 

Um die Dekoration nicht zu vergeſſen, will ich hinzuſetzen, daß man 
mich nach einander hatte durchwandern laſſen: 

für die Weſte, ein Boudoir im Style Ludwigs XV.; 

für die Hofe, einen Salon im Style Ludwigs XIV.; 

für den Rock, einen Thronſaal. 

Ein dritter Bedienter (Nr. 8) führte mich zu dem Kaſſirer 
(Nr. 9), welcher meinen Namen und meine Adreſſe in ein dickes Buch 
eintrug und mich einem ſehr ernſt ausſehenden Herrn überlieferte (Nr. 10), 
der mich einem Bedienten in die Hände ſpielte (Nr. 11), welcher mir 
mit einer tiefen Reverenz die Ausgangsthüre öffnete. 

Ich erwähne beiläufig drei Magazingargons (Nr. 12— 14), deren 
Amt geweſen war, die Stoffe zur Auswahl auseinander zu falten. 

Einige Tage ſpäter erhielt ich ın meiner 18 Gr 15 2 

1) dreimal den Beſuch des Hoſenanpaſſers (Nr. 15—17); 

2) zweimal den Beſuch des Weſtenanpaſſers (Nr. 1810); . 

3) ſechsmal den Beſuch des Rockanpaſſers (Nr. 20 — 25), eines 
vornehmen Herrn, welchen ſtets ein Bedienter (Nr. 26—31) begleitete, 
der den fraglichen Gegenstand gleich einer zerbrechlichen Porzellanvaſe in 
den Händen balancirte. N 8 i 

Endlich rückten die Kleider an. Es ſcheint, daß um ſtrenge in der 
Mode zu ſein, die Kleider etwas knapp ſein müſſen. Die meinigen 

in der Unmöglichkeit in fie hineinzu⸗ 
ehen, mich damit begnügte, um ſie herumzugehen. 5 
15 900 ie 5 ben Beſuch des Kaſſirers (Nr. 32). Derſelbe 
trug an der Kinnſpitze ein dünnes, fadenartiges Bärtchen, welches wie 
ein Komma ausſah, man merkte, daß mit ſeinem Erſcheinen der Satz 


noch nicht zu Ende war. Ich drehte meinen Schnurrbart in die Form 
eines Fragezeichens und betrachtete die Rechnung, welche derſelde mir 
lächelnd präſentirte. j 

Die mir zur Laſt gelegte Schuld belief ſich auf eine ſo fabelhafte 
Summe, daß ich im erſten Augenblick ernſtlich glaubte, mein Mann habe 


mir aus Verſehen ein Landhaus auf die Rechnung geſetzt. Ich bot ohne 


weitere Umſtände zwei Drittel von der Forderung unter der Bedingung, 
mir für das Saldo eine lebenslängliche Leibrente auszuwerfen. 
Die diplomatiſchen Verhandlungen wurden abgebrochen, was zur 


Folge hatte, daß ich den nächſten Tag den Beſuch eines Huiſſiers 


(Nr. 33) erhielt. Derſelbe erſuchte mich, bei dem Friedensrichter vorzu⸗ 
ſprechen (Nr. 34). Der Friedensrichter wies mich an ſeinen Greffier 
(Nr. 35), dem ich erklärte, ich würde nur die Hälfte zahlen und es im 
Nichtacceptirungsfalle auf einen Proceß ankommen laſſen. Die Hälfte 
wurde mit Jubel acceptirt. 


Für die Derangirung ſo vieler hoher Perſonen und die Abnutzung 


jo vieler koſtbarer Salons war der Preis jetzt vielleicht niedrig, für eine 
Kleidung, die ich ſchließlich aber nur, wie Moes 1 gelohte band, be⸗ 
trachten konnte, — ohne hineinzugelangen — kam er noch hoch genug zu 
ſtehen. Für dieſe Kleider alſo, welche mich unter Umſtänden als Gau⸗ 
ner, ohne Hülle, hätten vor den Zuchtpolizeihof führen können, hatte i 


fünfunddreißig Perſonen in Bewegung geſetzt, ungefähr dieſelbe Zahl, 


5 nöthig geweſen war, um Müller zu bewachen, zu richten und zu 
ngen. 

Ich geſtand meinem braven Schneider die begangene Untreue. Er 
bedauerte die verfehlte Kapitalanlage, ging prüfend um den Schatz herum ; 


wie ich ſelbſt früher gethan, drehte das Ding hin und her, runzelte nach⸗ 
denklich die Stirn und ſagte: Etwas läßt ſich immer noch — 


machen. 
Er nahm den Schatz unter dem Arm mit und hielt Wort. 
Vierzehn Tage ſpäter brachte er mir einen Almaviva. 


—— — — 


„Regierungskommiſſion der öffentlichen Aufklärung“ heißen wird. Der 5 
zweite Ukas ernennt auf die Vorſtellung des Statthalters das Staats⸗ 
rathsmitglied Leon Dembowski (ehemal. Unterrichts⸗Direktor) zum 


— 


höchſt unkluge und verhängnißvolle Politik, welche gleichzeitig mit dem Thron⸗ 
wechſel in der . ihren Höhepunkt erreichte, deſſen wirkliche 
Urſache geweſen iſt, und daß die Umgebung des Thrones in dem entſcheiden⸗ 
den Zeitpunkt von der Beſchaffenheit war, daß Ew. Majeſtät das Unwetter 
zu verſcheuchen nicht im Stande war xc. n 

Dem Departementschef, Etatsrath Eskildſen, welcher unlängſt zum 


Mitgliede der zur Ermittelung des gegenſeitigen Kriegsſchadenerſatzes 
niederzuſetzenden internationalen Kommiſſion ernannt wurde, iſt jetzt der 
Höchſtegerichtsadvokat Liebe beigegeben worden. — Das Finanzminiſte⸗ 
rium hat mehreren jütländiſchen Städten Kriegsentſchädigungsvorſchüſſe 
zum Betrage von 25,000 Thlrn. bewilligt. (N.⸗Ztg.) 


Amerika. 

— Aus Newyork, 24. Nov., meldet die „Times“, deren Berichte in 
der Regel meiſt ſehr ſüdlich gefärbt find: „Blättern aus Richmond zufolge 
iſt Sherman am 18. in Griffin angekommen, nachdem er unterwegs Alles 
verbrannt hatte. Am 19, befand er ſich 30 Meilen pon Macon, deſſen Be⸗ 
fagung aus der Miliz und allen zum Tragen der Waffen fähigen Bürgern 
beſtand. Es herrſchte das Gg Vertrauen, daß die Stadt ſich erfolgreich 
vertheidigen werde. Wie Depeſchen aus Waſhington behaupten, ſtanden 
den letzten Nachrichten aus Richmond zufolge die Unionstruppen am 20. d. 
18 Meilen von Macon und Milledgeville. Die Hauptſtadt von Georgia 
war von einem Detachement Kavallerie genommen worden. Eine Anzahl 
Parlamentsmitglieder gerieth dabei in Gefangenſchaft. Shermans Marſch⸗ 
ordre vom 9. d. M. befiehlt ſeinen Offizieren, ohne Umſtände im Fein⸗ 
deslande 17 fouragiren, je nach dem Grade der Feindſeligkeit, auf die ſie 
ſtoßen ſollten, ein Verwüſtungs⸗Syſtem zu beobachten und ſich jedes Ne⸗ 
gers, deſſen Dienſte ſie brauchen könnten, gu bemächtigen. Ueber Paducab 
und Louisville wird gemeldet, der, Sud⸗General Hood ſei über den Ten: 
Peet gegangen und marſchire an der Spitze von 35,000 Mann auf 

aski. 


Lokales. 


Poſen, 8. Dezember. In der geſtrigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten wurde zunächſt ein Antrag des Magiſtrats, betreffend die Anle⸗ 
gung zweier ſogenannnten gehobenen oder Bürgerſchulen, einer eingehen⸗ 
den Berathung unterzogen. Die Vorlage des Magiſtrats weiſt nach, 
daß die Gründung neuer Schulen eine Nothwendigkeit iſt, da die Elemen⸗ 
tarſchulen immer noch mit Schülern überfüllt find. Der Magiſtrat ift 
der Anſicht, daß die in Vorſchlag gebrachten Unterrichtsanſtalten, welche 
vier aufſteigende Klaſſen erhalten ſollen, und zwiſchen der Mittelſchule 
und den Elementarſchulen rangiren, dem vorhandenen Bedürfniß am 
beſten entſprechen werden. Als Lokal wird das alte Realſchulgebäude in 
Vorſchlag gebracht. 

Die Schulkommiſſion iſt mit dem Antrage des Magiſtrats einver⸗ 
ſtanden und empfiehlt die Annahme desſelben mit der Bedingung, daß 
die neuen Anſtalten Simultanſchulen werden ſollen. Einige Mitglieder 
erklärten ſich gegen den Antrag, indem ſie es für unzweckmäßig hielten, 
noch eine neue Abſtufung in die ſtädtiſchen Unterrichtsanſtalten zu brin⸗ 
gen; fie ſchlugen deshalb vor, lieber noch eine neue Mittelſchule zu gründen, 
da ſich dieſe Anſtalt bereits bewährt habe. Dagegen wurde von ande⸗ 
rer Seite hervorgehoben, daß die zu gründenden Schulen keine neue 
Stufe bilden, ſondern auch nur Elementarſchulen jeien ſollten, und daß 
es nothwendig ſei, nach und nach auch die übrigen Elementarſchulen 
auf einen Standpunkt zu bringen, wo ſie den Anforderungen der Zeit 
entſprüchen. Schließlich wurde der Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, 
vorläufig erſt eine derartige Anſtalt in's Leben zu rufen, mit großer Dias 
jorität angenommen. — Der Wittwe eines ſtädtiſchen Beamten wurden 
auch für das Jahr 1865 Erziehungsgelder bewilligt und einem Kommu⸗ 
nalunterbeamten wurde eine außerordentliche Unterſtützung von 50 Thlrn. 
gewährt. — Zur Remuneration für Mehrſtunden an der Realſchule 
bewilligte die Verſammlung auf den Antrag des Magiſtrats 130 Thlr. 
— Der Vorſitzende brachte ein Cirkularreſkript der königl. Regierung 
zur Kenntniß der Verſammlung, in welchem darauf hingewieſen wird, 
daß die königl. Regierung nach den Beſtimmungen der Städte-Ordnung 
die angemeſſene Beſoldung der Kommunal- Beamten zu beaufjichtigen 
habe, daß daher die ommunal⸗Behörden verpflichtet ſeien, der Regierung 
die zur Beurtheilung dieſer Frage erforderlichen Mittheilungen jedesmal 
vor der Wahl zugehen zu laſſen. — Der Stadtrath von Treskow hat, 
wie ſchon erwähnt, die Entbindung von ſeinem Amte als unbeſoldetes 
Magiſtratsmitglied, und damit zugleich als Mitglied des Herrenhauſes, 
mit Rückſicht auf ſein hohes Alter, nachgeſucht. Der Vorſitzende weiſt 
auf die großen Verdienſte hin, welche ſich Herr v. T. um die Kommunal⸗ 
verwaltung erworben, in welcher er ſeit 33 Jahren als Stadtverordneter 
und ſeit 16 Jahren als Stadtrath mit der größten Hingebung und Un⸗ 
eigennützigleit thätig geweſen, und erſucht die Verſammlung, die Anerken⸗ 
nung dieſer Verdienſte durch Erheben von den Sitzen zu erkennen 
zu geben. Sämmtliche Anweſende erhoben ſich von ihren Sitzen. — 
Der Magiſtrat beantragt, die Beſtimmungen über die Pfandleihanſtalt 
dahin abzuändern, daß von jetzt ab Darlehen aus der Pfandleihlaſſe von 
10 Sgr. ab, und zwar von Sgr. zu Sgr., gewährt werden können. Bis⸗ 
her war aus Rückſicht auf den Zinsfuß, der aber bereits ſeit mehreren 
Jahren erhöht iſt, eine andere Skala maßgebend. — Die Verpachtung 
der Fleiſchverkaufsſtellen in den Fleiſchſcharren am neuen Markte für 
258 Thlr., und der Brotverkaufsſtellen am Kämmereiplatze für 490 
Thlr. in Summa für das Jahr 1865 wurde genehmigt. — Ueber 
den Beitrag zum Provinzial » Chauſſeebau Fonds ſoll in der näch⸗ 
ſten Sitzung bei Feſtſtellung der Etats verhandelt werden. — In die 
Schuldeputation wurde der Dr. Handke gewählt. — Auweſend waren 
die Stadtverordneten Tſchuſchle (Vorſitzender), B. H. Aſch, R. Aſch, 
Berger, H. Bielefeld, Dahlke, Galezewski, Garfey, Handle, Louis Jaffe, 
Janowicz, Jeziorowski, Knorr, v. Kaczkowski, Died), E. Mamroth, 
Walther, Wenzel. Der Magiſtrat war vertreten durch den Oberbür⸗ 
germeiſter Geh » Rath. Naumann und die Stadträthe v. Chlebowski, 
Mamroth und Müller. 

— Ueber den Verbleib des auf räthſelhafte Weiſe verſchwundenen 
Gutsbeſitzers v. Lubiensti aus Budziſzewo iſt noch immer nichts er⸗ 
mittelt. Da das Pferd, auf welchem er ausgeritten war, in Bialoſliwe 
an der Oſtbahn gefunden worden iſt, ſo wird vermuthet, daß er von hier 
die Bahn zur Weiterreife benutzt hat. Nach einer Verſion ſoll religiöſe, 
nach der anderen aber durch häusliche Verhältniſſe hervorgerufene ſchwere 
Aufregung die Urſache dieſer myſtiſchen Abreiſe ſein. 

— Statut des Guttenberg-Vereins. Die hieſigen Buch⸗ 
drucker haben unter einander einen Verein gegründet, deſſen Zweck die 
Annäherung der Mitglieder Behufs Förderung ihrer geiſtigen und mate⸗ 
riellen Intereſſen fein ſoll. Nach dem bereits poltzeilich genehmigten 
Statut kann dem Verein, der für's Erſte 50 deutſche und polniſche Mit⸗ 
glieder zählt, jeder hier conditionirende Buchdrucker, Lithograph und 
Steindrucker beitreten. Der wöchentliche Beitrag beträgt 1 Sgr. All- 
wöchentlich findet eine Verſammlung Behufs gegenſeitiger Belehrung 
durch Vorträge u. dergl. ſtatt. Aus dieſen Vorträgen find jedoch Reli⸗ 
gion und Politik ausgeſchloſſen. Geſtern Abend hielt in der im Vogtſchen 
Saale ſtattgehabten Verſammlung den erſten Vortrag Herr Direktor 


4 


Dr. Brenneke über das Meter⸗Syſtem. Derſelbe leitete dieſen Vortrag 
ein durch ein Wort über die Bedeutung der Buchdruckerkunſt für den 
Kulturfortſchritt und gab ſeiner Hoffnung auf das Gedeihen des jungen 


Vereins, deſſen Gründung ein erfreuliches Zeichen von dem allmäligen 


Wachſen unſeres Vereinsweſens iſt, Ausdruck. 


— [Ein Unfall.] Geſtern Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr 
wurden auf dem Fahrdamm der St. Adalbertsſtraße ein paar wimmernde 
und ſtöhnende Menſchengeſtalten angetroffen, die, wie ſich ergab, im 
Dunklen über den hohen Rinnſtein geſtolpert waren und ſich nun nicht 
zu erheben vermochten. Beide ſchienen in ſeligem Zuſtande zu ſein. 
Nachdem ſie mühſam bis nach der nächſten Laterne am Kanonenplatz ge⸗ 
führt worden waren, ſah man, daß ſie ſtark verletzt und im Geſicht mit 
Blut überlaufen waren. Es war ein Bauer aus Winiary mit ſeiner 
Ehehälfte. Uebrigens kann es Abends nach 10 Uhr auf der St. Adal⸗ 
bertsſtraße auch einem Nüchternen paſſiren, daß er ſtürzt; denn auf der 
ganzen Straße brennt um dieſe Zeit keine einzige Laterne mehr. Min⸗ 
deſtens müßte die Stelle bei der Straßenkrümmung zwiſchen den Grunde 
ſtücken 8 und 9 erleuchtet ſein. 


— Aus dem Anſchreiben und Programm, betreffend die Ein⸗ 
richtung der am 1. Juli 1865 zu eröffnenden zweiten Peſtalozzi⸗Stif⸗ 
55 72 Pankow bei Berlin, entnehmen wir den folgenden weſentlichen 

nhalt: 

Unſeren verehrten Mitgliedern, Freunden und Gönnern iſt bereits aus 
dem Vorwort zum I4ten und 15ten Jahres- und Rechenſchafts⸗ Bericht pro 
1862 und 1863 bekannt, daß der Gründung der erſten Peſtalozi⸗Stiftung 
im Jahre 1850, im Dorfe Pankow bei Berlin, die Errichtung einer zweiten 
Stiftung auf dem, vermittelſt geſchenkter und legirter Kapitalien angekauften, 
nahe beim Dorfe belegenen Acker⸗ und Wieſenplan eines Bauernguts nach. 
folgen fol. Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude dieſer zweiten Stiftung find 
im Rohbau vollendet; ſie wird am 1. Juli 1865 eröffnet. Es reichen jedoch 
die Jahresbeiträge unſerer Wohlthäter und Mitglieder nur eben aus, um 
die erſte, ſeit 1850 eingerichtete Familie von 25—30 Zöglingen, verwgiſten 
Knaben arm verſtorbener Lehrer aus den verſchiedenen Provinzen der Preu⸗ 
ßiſchen Monarchie, nebſt Hausvater und Hausmutter, zu erhalten und, unter 
Zubülfenahme des bei dieſer erſten Stiftung erworbenen Gartens von zehn 
Morgen, die Bedürfniſſe derſelben zu befriedigen. Deshalb kann die Unter⸗ 
haltung einer gleichen zweiten Stiftung nur auf mäßige Penſionen für die 
derſelben anzuvertrauenden Waiſen gegründet werden, wie dies auch bei ei⸗ 
ner Mehrzahl neuerlich, in anderen deutſchen Ländern gegründeten Peſtalozzi⸗ 
Stiſtungen der Fall iſt. Die jährliche Penſion iſt auf 90 bis 100 Thaler, 
für jetzt als Regel auf dieſe letztere Summe feſtgeſetzt. 

Gegen Entrichtung einer ſolchen Penſion und zwar en Waffen 
weiſe in vierteljährlichen oder monatlichen Terminen, ſollen Waiſenknaben 
in unſere zweite Stiftung vom erſten Juli k. J. ab aufgenommen und in 
derſelben verpflegt, bekleidet, unterrichtet und erzogen werden. 8 

Wir beſchränken die Aufnahme von Zögliugen in dieſe zweite Stiftung 
nicht auf Lehrerwaiſen; dieſe werden auch in Zukunft in die erſte Stiſtung 
wie bisher, der überwiegenden Mehrzahl nach unentgeldlich aufgenommen 
und ob ſpäterhin auch in die zweite Stiftung Waiſen arm verſtorbener Lehr 
rer unentgeldliche Aufnahme finden, wird von der Vermehrung der Beiträge 
und Zuwendungen, bezüglich von der Anzahl mit regelmäßigen Jahresbei⸗ 
trägen ſteuernder Mitglieder oder der Höhe der Zinſen von etwanigen neuen, 
unſerer Peſtalozzi⸗Stiftung ſei es im Allgemeinen, ſei es für Gründung 
einzelner Freiſtellen geſchenkten und vermachten Kapitalien abhängen. 

Anmeldungen von Waiſenknaben zur Aufnahme in die zweite Stiftung 
am 1. Juli 1865, bitten wir womöglich ſogleich oder doch ſpäteſtens bis 
een 5 “= an den Verwaltungsrath zu Händen des Vorſitzenden in Ber⸗ 
in, zu richten. ; 5 ; . 

Die unſerer Peſtalozzi⸗Stiftung eigenthümlichen Grund] 5 der Exzier 
bung beſteben in der Hauptſache nur darin; 1) daß den Waiſen ile 
vater und Hausmutter, in inniger Vereinigun denſelben, die fehlende 
Familie erſetzt werde, daß Tomit die zu einem e verbundenen 25 
bis höchſtens 30 Zöglinge, vermöge der angemeſſenen Wahl des Hausvaters 
welcher zugleich Lehrer ist, wie der Frau deſſelben, mit dieſen eine Familie 
bilden, in der ſie die erziehende Liebe und Fürſorge des Familienlebens nicht 
entbehren; 2) daß bei allen, auch bei den jüngften Zöglingen, mit dem täg⸗ 
lichen Unterricht auch die tägliche Arbeit verbunden iſt; — die letztere nicht 
als ein müßiges Spiel, ſondern in der ernſten Abſicht, den Kindern frühe 
zeitig Liebe zur Arbeit einzuimpfen, ſie an eine fruchtbringende Thätigkeit 
u gewöhnen, bei ihnen Fleiß und praktiſches Geſchick auszubilden, zugleich 
Freudigtett an den Erfolgen und Früchten der eigenen Arbeit zu erwecken. 

Dies wird dadurch erreicht, daß jede Familie von Zöglingen, unter Auf⸗ 
ſicht und een des Hausvaters und der Hausmutter, das ihrem Haus 
ſtande gewidmete Grundſtück mit den ihren Kräften entſprechenden Werkzeu⸗ 

en, wie es ſeit Jahren bei der erſten Stiftung geſchehen, — allein, ohne 
Fremde und Tagelöhner⸗Arbeit, — beitellt und aberntet, auch außerdem ab⸗ 
wechſelnd in der häuslichen Wirthſchaft und beim Verſorgen einiger Vieh⸗ 
ſtücke zur Hand geht. Wie der erſten Stiftung, ſo wird auch der zweiten 
von dem angekauften Feldplan, in der Umgebung des Haufe, ein Acker⸗ und 
Gartenſtück von etwa zehn Morgen zum Anbau von Felde und Gartenfrüch ' 
ten zugelegt und mit Obſtbäumen bepflanzt. _ 5 ? 

Der Unterricht ift weſentlich der der Volksſchule, ein gründlicher Cle⸗ 
mentarunterricht, genügend zur Ausbildung guter Lehrlinge für handwerks⸗ 
mäßige und kleinere Handelsgewerbe, zu Präparanden für Schullehrer⸗Se⸗ 
minare, auch bei fähigeren Zöglingen zum Eintritt ſelbſt in obere Klaſſen 
einer gehobenen Bürgerſchule (mit älteren beſonders lernbegierigen Knaben 
bat der Hausvater in Nebenſtunden bisher auch etwas Muſik (Geige), fo wie 
die erſten Elemente in Latein und Franzöſiſch getrieben) und iſt bei erwünſch⸗ 
ter Herſtellung der zweiten Stiftung die Anſtellung eines tüchtigen und zwei⸗ 
ten Lehrers neben dem Hausvater in Ausſicht genommen. Der Religions- 
1 wird nach dem Bekenntniß der evangeliſch⸗chriſtlichen Landeskirche 
ertheilt. ; N h 
Außer dem Unterricht werden die Zöglinge mit Felde und Gartenarbei⸗ 
ten beichäftigt, wobei dieselben auch Anleitung, in der Obſt, Seiden und 
Bienenzucht erhalten. Desgleichen wird Behufs gleichmäßiger Ausbildung 
der Körperkraft geturnt. Im Winter beſchäftigen ſich die Zögliuge, fo weit 
Re 5 durch den Unterricht und für denſelben zu thun haben, mit Hand⸗ 
arbeiten. 3 5 . 

Der Segen der ebengedachten, die Arbeit mit dem Unterricht verbinden. 
den Erziehungsmethode hat ſich während der 14 Jabre des Beſtehens der 
erſten Stiftung nach bisheriger thatſächlicher Erfahrung in der, geiſtigen 
Friſche und Freudigkeit, wie in der Erhaltung der Geſundgeit und fortſchrei⸗ 
tenden guten Ausbildung der körperlichen Kräfte der Zöglinge gezeigt.. 

er Hausvater bat in Bezug auf die Zöglinge, jedoch unter Aufſicht 


und Kontrole des Verwaltungsraths, ge dean der dazu beſtellten ie 
; Rechte ege⸗ 


5 1 pädagogischen Kommiſſion, alle und Pflichten eines Pf 
vaters. 


Es iſt die vorzeitige Zurücknahme eines der Stiftung anvertrauten Zög⸗ 
lings nicht ohne ee ne des Verwaltungsrathes geſtattet. 

Ueber die Bedingungen der Aufnahme beſtimmt das mit Verleihung von 
Korporationsrechten zufolge Allerh. Kabinets⸗Ordre vom 28. Februar 1848, 
unterm 28. März ej. a. genehmigte Statut: „daß ſich zur Aufnahme nur 
körperlich, wie geiſtig und moraliſch geſunde 
eine oder andere Weiſe verwaiſt (des Vaters oder beider Eltern beraubt) und 
weder unter ſechs noch über acht Jahr alt find“, Wund es iſt dieſe Altersbe⸗ 
ſtimmung wenigſtens als Regel zu beobachten, wovon Abweichungen nur un⸗ 
ter beſonders dringenden Verhältniſſen und bei nicht zu weiter Ueberſchrei⸗ 


öglinge eignen, welche auf die 
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tung des achten Lebensjahres geſtattet werden. Nach der Aufnahme behält 


die Anſtalt den Zögling bis zur erfolgten Konfirmation deſſelben. 

Mit den Anträgen wegen Aufnahme eines Zöglings find zu überreichen 
oder doch vor Annahme deſſelben nachzubringen: 1) der Taufſchein; 2) eine 
Phyſikatsbeſcheinigung oder das Atteſt eines kompetenten Arztes über den 
körperlichen und geiſtigen Geſundheitszuſtand des Knaben; 3) der Impf⸗ 
ſchein; 4) die Genehmigung des Vormundes und vormundſchaftlichen Ge⸗ 
richts, bezüglich auch feiner etwa noch lebenden Mutter in die Aufnahme; 
5) die BeroihtungSnetunde in beglaubigter Form der betreffenden Behörde, 
Korporation oder! tper en. \ chung: 
riode des Zöglings an die Peſtalozziſtiſtung in den oben gedachten Terminen 
zu entrichtenden Penſion; auch hat 6) jeder Zögling nach der unterm 8. No⸗ 
vember 1853 feſtgeſtellten Hausordnung bei ſeiner erſten Aufnahme in die 


rivatperſon wegen der während der ganzen Erziehungspe⸗ 


Stiftung die nothwendigen Belleidungsgegenſtände und der Penſionär m 0 


ett mitzubringen. 8 2 5 au- 
Schließlich demerken wir, daß ftatt einer Jabrespenſion für die uns von 
vertrauten Zöglinge, zufolge Statuts, auch durch einmalige Zahlung 
Kapitalien 5 Stellen in unſerer Anſtalt gegründet und dadurch Aurehn 
auf deren Beſetzung mit Böglingen für alle Zeiten erworben werden konne 
Gegenwärtig wird das für die Gründung und Erwerbung einer Freiſtelle K 
zahlende Kapital auf zweitauſend Thaler feſtgeſetzt. Die Fundatoren 900 
Stiftungsmitglieder werden, wie das Statut beſagt, Ehrenmitglieder 5 
Vereins und es kann die Freiſtelle durch bwpothekariſche Eintragung au 864. 
einen oder der anderen Stiftung geſichert werden. Berlin, deu 31. Okt.! 5 
Der Verwaltungsrath der Peſtalnzzi⸗ Stiftung. Dr. Lette (Präſident), 20 
figender, Anhalt. Kommunikation 11. . 3800 
R — ( Gerichtliches.] Die Kriminalabtheilung des hieſigen Kreisg 
richts verhandelte vorgeſtern einige intereſſante Sachen. Vor dem Kona 
des Lotterie-Ober⸗Kollekteur Bielefeld waren vor einigen Wochen eine 2 1 
Menge Perſonen verſammelt, welche Lotterielooſe kaufen wollten, daß , 
vollſtändiges Gedränge entſtand; anſtändige Leute wurden hin und bergelk, 
en und es ſetzte manchen Puff; eine Dame wurde ohnmächtig fortgebrd et 
ies mag Veranlaſſung gegeben haben, daß Leute von geringer Aus 
e dritte Perſonen mit dem Ankaufe von Lotterielooſen bea 05 
ten. Der? köbelpolter Moritz Soberski, welcher bereits wegen Unterſchln 
gung und Hehlerei beſtraft iſt, wurde auch mit einem ſolchen Kommiſſeug 
betraut; er empfing von zwei hieſigen Bürgern 12 Thlr. 10 Sgr. und 5 05 
5 Sgr., um dafür ein ganzes und ein halbes Lotterie⸗Loos zu kaufen 
behauptet nun, er habe den Auftrag auch ausführen wollen, dies ſei ber 
eben wegen jenes Zudranges vor dem Lotterie-Komtoir unmöglich gereſch 
und ſchließlich habe ihn die Noth verleitet, die empfangenen Beträge für m) 
u verwenden. Der Gerichtshof verurtheilte den ꝛc. Soberski wegen Unt 
chlagung zu acht Wochen Gefängniß. 

Der Kaufmann und Deſtillateur H. M. K.. von hier hatte meh 
Jahre hindurch in feinem Schankgeſchäft auch Cigarren umgefegt, obne ir 
Gewerbe angemeldet oder verſteuert zu haben. Es traf ihn eine, dem ui 
fachen jährlichen Steuerſatze geleichkommende Strafe von 72 Thlrn. dar 

Die Tagelöhner Kaluba ſchen Eheleute find Eigenthümer eines auf 
Zagorze hierſelbſt — Hauſes und es entſtand zwiſchen ihnen und eich ’ 
ihrer Miether am 22. Auguſt c. Streit. Joſeph Kaluba wollte mit Gen el 
in die verſchloſſene Wohnung des Miethers dringen und zertrümmerte ſchli 
lich, um ſeinen Zweck zu erreichen, das Schloß der Thür, während die b 
ehelichte Kaluba vom Hofe aus den Miether angriff und die Scheiben 
Wohnung des letzteren einſchlug. Wegen Vermögensbeſchädigung verbäul 
der Gerichtshof über jeden der Angeklagten eine dreitägige Gefängnißſtrale, 

„Der ſchon einmal wegen 8 beſtrafte Brenner Valentin OR 
brielski aus Braciſzewo ſtahl in der Nacht vom 26. zum 27. Auguſt c. 7 
Gutsbeſitzer v. Lubienski zu en aus der Feldkoppel ein fe 


Werthe von 90 Thlen. und vertauſchte daſſelbe am folgenden Tage an I 
Couſin, den Müller Gabrielski, welcher unter Hingabe ſeines Pferdes 
eine bedeutende Summe zuzahlen ſollte, jedoch erſt 4 Thlr. berichtigt ball 
Der Angeklagte behauptete, er habe das Pferd von einem fremden Baue 
für 42 Thlr. in der Gegend von Obornik auf offener Straße gekauft, che 
er ſchon bei dem Kaufe vorausgeſetzt, daß das Pferd von dem Verkäufer 
ehrliche Weiſe nicht erworben ſei. Der Gerichtshof ſchenkte ſeinen u ir 
Gent Angaben keinen Glauben und verurtheilte ihn zu einem J 
Gefängniß. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 7. Dezember, Abends. Der Enthuſiasmus war heul 
beim Einzuge außerordentlich, beſonders für den Prinzen Friedrich Kall 
der mit Kränzen überſchüttet wurde. Se. Majeſtät der König war IF 
freundlich. Zur Mittagstafel im Schloß waren auch der Oberbürg“ 
meiſter Seidel und der Bürgermeiſter Hedemann, ſowie der Stade 
3 Kochann geladen. Die Illumination, mie? 7 
0 f glänzend. Hundertkaufende durchwogen t 
froheſter Stimmung bei dem ſchönſten Wetter die faſt tageshellen S 
Wien, 7. Dez. Der Rogawski⸗Ausſchuß te beſchloſſe 
daß die Militärgerichte Saliziens Iompetent nme und Rog 
ski des Mandats verluftig fei (?). - Rechbauer überreichte dem Präſidil 
eine Petition um Freilaſſung des Langiewicz. g 
(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) * 


r 

(Eingeſandt. 

Die Schickſale der Puppe underhold von A. Cosma 
find ſoeben in der Plahn'ſchen Buchhandlung in Berlin in? 


Auflage auf das Eleganteſte erſchienen, in Poſen zu haben bei Ernst 


2 Frauen, jebt ſelbſt Müt 5 
2 den Czii 9 8 — ter, an die ane, 


. TS See ee 


Angelommene Fremde. 
> Vom 8. Dezember. | 
OERMIG'S HOTBL DE FRANOE. Die Gutsbeſiger Wendorf aus Pre 
b, Treskow aus Radojewo und v. Treskow aus Kliſzezyn, Can ige 
Ueberfeld aus Laſſeritz, die Kaufleute Mannsfeld aus Leipzig, 2 
mann aus Halle a. S., Oppmann aus Trier, Yöpnig aus M 
HOTEL DON Maaß aus Manheim und Buff aus Rattenberg. 
_ NORD. Gutsvpächter v. Werczynski aus Dupiewo, Hausbe 
v. Slawski aus Komornik, Frau Rittergutsbeſitzer v. Chlap 


aus Turwia. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Premierlieutenant v. Frommberg aus 3% 
ſchen, Kaufmann Falk aus Mainz, Gutsbejiger Steindorf 
A en Staatsanwalt Feige aus Grätz, Nittergutsbeſitzer ) 
0 ubowo. 

STERN’S HOTEL DE L'EUROPE. Die ze. Birnbaum aus Lac 
und Dubois aus Verviers, die Rittergutsbeſißer Trampe aus 6% 
dopfice und Graf Grabowski aus Radownitz, Cand. theol. Alde 
Chudopſice, Diſtriktskommiſſarius Consbruch aus Neutomysl, 

go ann Freund aus Zurich. 

WARZER ADLER. Kandidat Wollermann aus Bromberg, Wirtbf 
infpektor Prinz aus Mlodasko, Kandidat Mertens aus Neudors 
tergutsbeſitzer v. Zaborowski aus Wyganowo, Gutsbeſitzer 
aus Tarnowo, Gutsverwalter Janczakowski und Brennereiin er 
ie aus Dakowy mokre, Kaufmann Zuckermann aus Rail 

BAZAR. Die Gutsbeſiter Trepka aus Polen, Graf Zoltowski aus nr 

gniewice, Graf Zolkowski aus Nekla, Kierski aus Podſtolice 
ski aus Kruchowo und Gräfin Piwnicka aus Polen, Dr. med. 
rowski aus Kolubie. ; 2 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Mittelftädt aus Marianowo und dor 
Zelgsko aus Kowanowko, Landwirth Körtje aus Blumenfelde org, 
meiſter Langerbeck aus Wreſchen, Kaufmann Mandard aus Ts RP 
rantin, Kandidat Wehrhann aus Grosdorf, Dr. Winklewski an 
wanopko, Dr. Gorski aus Kaminiec. 5 Nele 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Ciemierski aus Hutta, Landwirt Nolte 
aus Grzyeyna, Agronom Rutkowski aus Hutta, die Kaufleute 5 die 
und Manske aus Berlin, Gutsverwalter Stazynski aus Inoue 
Pächter Molinski aus Polazejewo und Krolikowski aus Gole Ei 

KEIL Zu S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Geist und ar 

berg aus Czarnikau, Guttmann aus Grätz, Marcus aus I 

Weltland aus Gneſen, die Kaufmannsfrauen Pofner und 


aus Zerkow. 
(Belag) 5 


As. Domerftg, Beilage zur Poſener Zeitung. 8. Degember 1864. 
| Inſerale und Börfen- Nachrichten. 4 a 
Bekanntmachung. 5 


Aus dem herzoglichen Schloffe zu Sibyllenort find durch gewaltſamen Einbruch, f 
die unten verzeichneten Gegenſtände von erheblichem Werth geſtohlen worden. N 


Bekanntmachung. 


„gu Verkauf der im öffentlichen Anzeiger 
Sppregierungd-Anıtsblattes Nr. 42. vom 18. 


Der Ein guter Mabagoni⸗Flügel iſt zu verk. 

oder zu verm. Auch ſteht daſelbſt ein kleines 

. Pockberkauf Klavier zum unterrichten der Kinder ſich eig⸗ 
in meiner Negretti-Stamm⸗ nend, zum Verkauf. Gr. Ritterſtraße Nr. 8, 


obe „ N l . i N 
Fehde ben beleben aa leben &6 wid vor dem Anlauf erfelben gewann E er. Fr pinterbaufe, 1 Stiege. 7 
alen, Regenſchirmen, Stöcken ꝛc. iſt im Wer zur Entdeckung der Thäter oder zur Wiedererlangung der geſtohlenen Gegen⸗ Polajewo, den 4. Dezember 12 i Von der jeden Zahnſchmerz augenblicklich 
Kale der Ober⸗Poſtdirektion ein Termin auflftände behülflich iſt, erwirbt nach Maßgabe des Erfolges Anſprüche auf die zu gewärti⸗ rte v. Saenger. f ſtillenden 

onnerſtag den 15. Dezember gende anſehnliche Prämie, worüber ſpäter Näheres ergehen wird. Herren Garderoben, beſonders Have⸗ Zahnwolle 
Angef Vormittags 10 Uhr h Oels, den 3. Dezember 1864. r * für 8 em: J. f det ich d A Jus 2 Sar. > J 

eſetzt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 1 u. ’ pfie 5 tins Snefen, efindet ſich das Haupt: Depöt für die Provinz 

ofen, den 7. Dezember 1864. Herzoglich enen, ſche Kammer, Pfarrſtraße Nr. 9. Poſen in Kismers Apotheke. 


Der Ober-Poſtdirektor. 


8 Bergeidnih Petroleum-Lampen 
Bauer. I. Ganz neues Silbergeſchirr: 


— e dB — —— 
N) ; 8 12 Dutzend Teller, i fi oi f 
Aothwendiger Verkauf, 12 Gabeln, | gezeichnet mit dem Wappen des Hojenband » Ordens, ae a 
Buiglimen Breiegerit. te - m \ F. Adolph Schumann 
Abtheilung für Eivilſachen. 2 Stück Fiſchkellen 5 
oſen, den 15. November 1864. “ap Buttermeſſer. (Th. Gerhardt), 


Die dem Nathan Samter gehörigen, unter 2 N 
. 31. und 32. zu Poſen, Groben. belegenen II. Schon länger gebrauchtes Silber: — — Wilhelnsplatz Nr. 3, Hotel du Nord. 


kundſtücke, erſteres auf 7152 


“gr 


Thlr. 20 Sgr. 
en — Bei —— Thle, 23 der us, 5 Due ier e, 
mm eſchätzt auf 17,343 Thlr. 14 Sgr. 2 . 1 22 3 
Ra; folge der nebft Hypothekenſchein in der. 2 6 Stück Deſſert⸗Löffel, ) gezeichnet F. W. 2 ro Ir 
Aegiſtratur einzuſebenden Taxe ſollen 1 Suppenkelle, - 
am 17. Juli 1865 1 Zuckerſtreu⸗Löffel, 1 I von 5 8 hi % 
1 Vormittags 11 uhr 1 Dutzend 9 Stück Theelöffel, gez. W. mit Krone, a a er en an bis zu 10 Thlr. pro Stück empfiehlt ’ 

; ben ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer-“ 3 - 1 = + gez. A. mit Krone, Fersen Quart 9 Ser ner 10 1i — g — 

den. 5 ; = Sgr., Doehte un ig. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 1 Tjhellöffel, gez. mit dem Wappen des Hoſenband-Ordens. Reparaturen und Aenderungen de prompt bewirkt, ee 

öthefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung (Im Beſteckkaſten von grünem Korduan mit brauner Seide gefüttert): Für Werkstätten empfehle praktische Arbeitslampen. 

e ec ee den Saufgelbern ing en 2 Dutzend ſehr ſchwere Deſſert⸗Löffel vergoldet, Laffe und Stiel durch einen Löwenkopf ä i WC EEE SE 
wWelde , n ihren Anrede uns U verbunden an der untern Seite, - h MR 3 h 
eee ten Oi 3 Sg aber DEIN, | ige A. mit Arne Stahlwaaren⸗, Galanterie- u. Waffenhandlung 

iger, Kaufmann Lots Hucsyıski, 14 Stück vergoldete Gabeln, — 2 7 5 9 
dien er zu Poſen, jetzt in Hamburg, wird 19 + Aujtern-Gabeln mit ſilbernen gepreßten Schalen, gez. W. mit Krone, von August Klug, Br eslauerſtraße Nr. 3. 
zu öffentlich vorgeladen. I 1 Saucièren-⸗Löffel, gez. W. mit Krone, 8 W ih ( ß 2 
Vothwendiger Verkauf 2 Dutzend ſilberne vergoldete Unterſätze zu kleinen Porzellan⸗Schaalen (Chasse-Caffé), empfieblt zu el nach sgel chen ien vafiend, 
Fe n iq 1 . 1 die Unterſätze ſind mit dem weißen ſilbernen Pferd gezeichnet. N au b Lamel Nice beſtes a de Cologne, 
önigliches Kreisgericht. III. Ferner an engliſchem plattirten Geſchirr— Petroleum, Fiſch und küchenlampen, iſch⸗, Deſſert⸗ und Taſchenmeſſer, 
5 ee. 2 N ter: Thee⸗ und Kaffeemaschinen, | Schlittſchuhe, 5 
8 4 1 Suppenterrine . . .. gez. mit dem Wappen des Hoſenband⸗Ordens, Berzelius Lampen und Keſſel, Gerättitänber, Tiegel 
„Das zu Rabowiee unter Nr. 5. bele⸗ 3 Stück Saucièren mit Einſatz und Deckel, desgl. Thee- und Kaffeebretter, Eß⸗, Thee und Terrinenlöftel, 
den Baron Friedrich e Neigenftein| 4» Saucieren goffel desgl. F Adder e 
> 4 5 2 z x 3 A „ 2 en, enervan 
Wa Seeler e, rege ea 1 große runde Schüfjel mit Wärmer, desgl. Cigarren⸗ und Brieftaſchen 2 in Neu-, Chinaſilber, Alfenide, 
ne Bielek gehörige Grundſtück, abge⸗ 2 S 5 und 1 Glocke, desgl. zu ſoliden Preiſen und in größter Auswahl. 
ea ng 5699 Thlr. 11 A der 117 15 2 „flache Schüſſeln mit Wärmer und Glocke desg 1, u: a rn m 
atur ’ : 
RR ale 8 ä 2 tiefe ovale Schüſſeln mit Wärmer und Glocke, desgl. Die Spielwaarenhandlung von 8. R. Kantorowicz, 
am 19. Juni 1865 3 = Wilhelmsplatz 16., iſt auch in dieſem Jahre auf's Reich⸗ 
2 V mittags 11 1 ? 2 1 „ a N ＋ 0 * 
tu ordentlicher Gerichtsftelle {ubbaftirt wer- & dend ie Shen haltigſte aſſortikrt. . Wilhelmsplatz 16. 
1. 7 „Schu 57 8 \ 
e Giesmansdorfer Preßhe 
fc 3 19 \ 7 VI 1223 5 — 23 NEE * — 2 4 3 5 A 8 9 1 332 8 va 2 5 0 N 0 ” 
Res R 5 e — 2 . a . Niede R wer 5 aße Gr: ö 9 3 


Ä Niederlage Sch Pre e Ar. 4 im Weit ſchen Haufe. 
N Täglich friſche Presshefe zum Fabrikpreiſe. 
Chriſtoffle⸗Metall, Die Beſtellungen zum Weihnachtsfeſte bitte mir ſobald als möglich zukommen zu laſſen 
da ſonſt für deren Ausführung nicht garantiren kann. ö 


arl Hriedenthal. 
Ferneres ärztliches Gutachten 


über das Hoff ſche la der Brauerei Neue Wilbelmsſtraße 1. 
in Berlin. 

Ich habe Ihr Malzextrakt in manchen Krankheitsfällen als ein vorzügliches Ad- 
juvans (Uuterſtützungsmittel) bewährt gefunden, und erſuche ich Sie, mir mög- 
lichſt umgehend ferner 50 Flaſchen per Eiſenbahn zu ſenden und Rechnung beizufügen. Wenn 
Sie mir immer ein ausgezeichnetes Gebräu ſenden, ſo dürfen Sie verſichert ſein, größere 
Aufträge zu erhalten, vorzüglich auch deshalb, weil ich überzeugt bin, daß es in einer wech⸗ 
ſelfieberreichen Gegend kein beſſeres Getränk zur Abweiſung giebt, als Ihr Extrakt ꝛc. 

Bewerſtedt (Hannover). Nathe, Dr. med, 


General-Depöt in Poſen bei 
Herren Gebrüder Plessner, Markt 91. 
und Niederlage bei Herrn Herrmann Dietz, Wilhelmsſtr. 26. 
Das J. F. Emmerich'ſche Kräuter⸗Bier 
iſt eines jener unſchätzbaren diätetiſchen Getränke, deren Beſtandtheile auf den geſtörten 


— [Organismus des menſchlichen Körpers eine oft wunderbar wohlthätige und heilbrin⸗ 
gende Wirkung ausüben. So z. B. hat ſich daſſelbe in allen ſolchen Fällen als unfehl⸗ 


Sefanntmahung Ei 
Bekanntmachung. hefe 
in der Kaufmann Ernſt Inlius Sal 

en Konkursſache iſt der Kaufmann C. J. 
1 einow hier zum definitiven Verwalter der 
Keonkursmaſſe beſtellt worden. 
Poſen, den 29. November 1864. 
Aönigliches Kreisgericht. 
x Abtheilung für Civilſachen. 


. Handelsregiſter. 
h Fin unſer Firmenregiſter iſt bei Nr. 316., 
Boah 0 ba: „F. A. Krüger“ heute eingetragen, 
A die Firma durch Erbgang auf die Wittwe 
* Manie Louiſe Nudolfine Krüger geb. 
allow zu Poſen übergegangen it. 

Poſen, den 5. Dezember 1864. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Dutzend Löffel, 
2 Stück Fiſchkellen, 
2 Stück engliſche Käſemeſſer. 


Bekanntmachung. 


Ein Tauſend Thaler Belohnung. 


Die in der früheren Bekanntmachung vom 3. d. Mts. in Ausſicht geſtellte Be⸗ 
lohnung für die Entdeckung der Thäter des in der Herzoglichen Silberkammer zu Sibyl⸗ 
lenort begangenen Einbruches iſt auf 


Ein Tauſend Thaler 
feſtgeſetzt worden. 


Wer die Entdeckung und Ueberführung der Thäter, oder Wiederherbeiſchaffung des 
. bewirkt, hat die ganze oder nach Verhältniß ſeiner Thätigkeit und des Er⸗ 
Malizeili folges theilweiſe Auszahlung der Prämie zu erwarten. 
Polizeiliches. 4. els, den 6. Dezember 1864. 
eulen 1. big 2. Dezbr. aus Mühlenstr. Nr. 19. 


dudendet: Eine goldene Panzerkette mit einem Herzoglich Graunſchweig-Vels'ſche Kammer. 
benen Schieber. v. Hellsch. + 


Möbel⸗, Betten⸗ Kleider- 2] Des Rüttergut Karsewo IL it 


a na N hes bar ſegensreich und heilkräftig bewieſen, Leiden der Athmungsorgane, 8 
Aukti aus freier Hand zu kaufen. Das Nä⸗ Chineſiſches Lungen, der Brut, Bee Halfes, des ſehlkobſte =. ein ea Wu auch eine 
ultion. here zu erfahren in Karſewo bei Haarfärbe⸗ Krankheit der Säfte, des Blutes ze. Ich gezeigt bat. Piele Taufende von Leiden den 


m Auftrage des königl. Kreisgerichts bier 
dade ich am Freitag den 9. Dezbr c. 


pp Mittags von 9 Uhr ab in dem Auktions 
Nel Wedagazuſtcaßße Nr. 1. diverſe Mor 


verdauken dem Erfinder dieſes Bieres, Herrn . 7. Emmerich, Berlin, Zim- 
merſtraße Nr. 78., bereits Linderung, wie auch gänzliche Beſeitigung ihrer Leiden, 
während fie ohne dieſes wohlthätige Getränk dem ſicherſten Tode entgegengeeilt wären. 
Zu den vielen bereits veröffentlichten Dankesäußerungen von Geneſenden und eneſenen, 


Witkowo franko. 


Ein Pächter für einen bedeutenden Guter ⸗ 
Complex im Königreich Polen, nahe an Eiſen⸗ 


mittel, 
à Flacon 25 Sgr. 
Die vorzüglichſte 


5 27 : ten [bahn und Warichangelegen, in vortheilhafteſten on poſition, welche die Wahrheit unſeres obigen Ausſpruchs beweiſen, fügen wir beute wiederum fol⸗ 

u — uolort, Guns Wirtbfchafis-Berhältmilien wird ſofort geſucht. J N N 8 Bart und Ilsende hinzu: adde e 

b V Nuchengerathe um 11 Uhr einen brauch-] Das Nähere ertheilt die Expedition dieſes 7) Augenbraunen in 2 Hochgeehr dt Wem Flaſchen Ihres Krä i : 

auen — — 2 hfentich meiſbietend lattes. 4 oer far das Ge⸗ , Nach Gebrauch der mir DEN zwölf Flaſchen Ihres Kräuterbieres bat fich mein 
GEN gleich haare Zahlung veriteigern. Das Prundflück Jagorze Nr. 128 HM licht paſſenden, be. da N Ben 5 2 erf eg al ge Schlaf und füble gar 

Nettes l, gerichtl. Auktionator. Itbeilungshalber aus freier Hand zu verkaufen. liebigen Nuance ſofortecht zu färben. Das beine Beschwerden mer. Was in N rent, It, daß meine Bruſt⸗ und meine 


Flacon iſt mit der Firma geſiegelt, wel⸗ 
ches ſehr zu beachten bitten. 


8 ; end einwirkt. er 
Orientaliſches 2 Für einliegenden Betrag wollen Sie jo freundlich fein (folgt Beſtellung.) 
Enthaarungsmittel Dom. Chichten, den 19. Nodember 1864. Mit Hochachtun 
) 
A * 


. 2 ? dt rennerel⸗ nipeftor 
acon 25 Sgr., Genanntes Bier iſt beim Erfinder J. N. E — Berlin 9 Zimmer⸗ 
entfernt ohne jeden Schmerz oder Nach⸗ i e r = — 


uch auf mich zu übertragen. 5 
' 2 rafe Nr. 78. und in der Niederlage d Maltade in 
Auguste Knoll. theil ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen rt es Herrn Ernst Poſen 


Grätz, November 1864. 5 9 u ar allein echt & 7 Gar. ar Flaſche zu beziehen. 
8 N 2 ug Pa gr Haare, die man ä eſeitigen wünſcht. Wegen Uebernahme von Depots belie ſi fi I. F. Em. 
RL Forſtrevier Dzwina bei Unrubſtadt, Kohlen⸗Verkauf. Die bei dem ſchönen Geſchlecht bisweilen 2 5 belicbe man ſich an den Erfinder m 


i traße Nr. 78 i d 
EM Untere ee cd 5 I len Alasserieh, Zimmers in Berlin, zu wenden. 
. arge ben Dominium i cn Die Verwaltung der Florentine⸗Grube ver⸗ verkennt Bartſpuren, zufammen J Zum Weibnachtsfeſte emwfeble ich: 


Neſpirations⸗Organe kräftiger ſind, als ſie vorher waren; ich erkenne daraus, Daß 115 
U # 


Wann iermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich das von meinem verſtorbenen Kräuterbier nicht allein auf das Blut, ſondern auch auf den Körper wohltbätig und 


Shi e J. D. Knoll geführte Deſtillations⸗ und Material-Ge⸗ 

ft unverändert unter derſelben Firma fortſetze. . 

ſelbe Fur das meinem Manne bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte das- 
a 


ee eee Sprotten, Tanz, Katpar yopan.| FU Pte ee Fressen 
 Femerten en Rutlfige een ai den F177 — fein 10 nen 15 Mi aten, Malaga Trauben-Rofinen, Schaal: Das viel gewünſchte Magdeburger Sauer⸗ 
Wee eingeladen, dat: Morpentotb. Deftellungen von minbeftend des. Fabel von Rope & Co. in Berlin, M|Suirant  Sofinen, Sarbince vermute traut bat erhalten und embfieht 

ichen- . Ü Al ſtraße Nr. 31. 0 5 D i & l’Huille 2 
. IR dd . Dei Feger In dan Scheer Gee an . det ſich i in Yır, ban Ve Büchsen, feinen alten Moritz Briske, 
b = die nitte Jagiewnik bei Königshütte Ob.⸗Schl. Die alleinige Niederlage befindet ſich in [ Arak und Rum in % und / ⸗Flaſchen, Ei⸗ * 
1 uud dun schiffbaren Obrwekofluß ſteben zu Lagiewnik bei Königsbütte Ob. Schl. zu . ar sun 2 4 ee Krämerſtraße 11. 


ſen net Förſter Ran in Dzwina angewie⸗ richten. 


bei Herrn Herrm. 
„Dom It, Hölzer anzuweiſen. v. Thiele, Poſen bei Herr 


b i = in, Beraftrage , Ecke 
dom. Groß b, den Winlerſche BerwaltungderSiorentine- Grube Moegelin, Berarage o, 
Weener 186 . lb. dein len. 16, ae ene eee 

2 Wagen u. 1 paar Sieleugeſchirre ſo 3. verk. I 


Köln, Dom. 8 1, Tüte, bei 0 St — 1 

D reil. — Hauptgew. 100, 

Thlr. Nach ausw. g. Poſtvorſchuß. 
Schlesinger, Breslau, Ring 52. 


den allerbilligſten Preiſen. 


J. Blumenthal, 


Krämerſtraße 15, vis-à-vis der neuen Brothalle. 


Das Wirthſchaftsamt. 


T — ̃ ͤòi —x— . ̃ LEE EEE EEE et in 


gef. Adreſſen unter Chiffre E. . in der Ex⸗ 


dem ehrlichen Finder eines Militärkalenders 
bedition d. Ztg. abgeben. 


1865, enthaltend ei dbrief üb ßiſch 
100 Thaler 7 kandſchafticden rell preu I es Wort. 


* 

= Gr. Gerherſtr. 41. iſt 1 zweifenſtr. Barterre-] Ein junger Mann, Sohn rechtlicher Eltern, [richtige Spur des Verlorenen anzugeben weiß. 1 

3 : Zimmer mit oder ohne Möbel zu vermiethen. mit den nöthigen Schulkenntniſſen, kann als] Er iſt auf dem Wege vom Kernwerk in die Heute Vormittag 11¼½ Uhr ſtarb un“ 

We Importirte Eine freundliche kleine Wohnung i ehrling am 1. Dezember oder ſpäter eintre-| Stadt verloren gegangen und der Finder iſt ſere geliebte Tochter Marie an Krä 

= 7 der Wilhelmstr. im 3. Stock, are: aus ten in der = möglicherweife ein Soldat. Vor Ankauf des] in dem Alter von 17 Jahren 7 Monaten. 

5 Hav annah⸗Cigarren. 2 Zimmern vornberaus ift für den billigen “ 30 T0 5 Belohn Markt 85. ie db 1155 — 5 und Bekannten dieſe trau 

= 7 1 1 ; Miethspreis von 60 Thlr. jährlich zu vermie⸗ aler Belohnun So eben traf ein: rige Anzeige. 5 
= Eine bedeutende Partie importirter ; 5 a ) ) 0 1 Poſen, den 7. Dezember 1864. 1 

Havanna Cigarren in den Preiſen P 3 Der Poſtſekretär Hoffmann nebſt Frau 


von 18 Thlr. bis 100 Thlr. und 


DON über bie zur feinſten Sorte foll Die Beerdigung findet Sonnabend 


zur 8 5 8 Vormittag 10 Uhr vom Tranerbauſe , 
£ in Folge der ſetzigen Geſchäftsſtockung vereins für die Provinz Poſen, Nr. 11,223; Nom sine ira. St. Marlin 58, 18 * a 
5 ſehr preiswürdig verkauft werden. „einen 100 , 50- und 10 Thalerſchein. Eine 2 Preis 5 Sgr. * 
8 Probekiſten von 500, 250 und 100 gleiche Belohnung Demjenigen, welcher eine! Grätz. E. Thym. 

2 Stück werden gegen Einſendung des Be- ee = >= = 


trages oder Poſtvorſchuß prompt ver- - 
ſandt. Auf Verlangen wird die Waare 5 


Auf; Chamouniz. Große romantiſche Oper . 
ſteuerfrei geliefert. 3 Abtheilun ? 
5 gen, die deutſche Ueberſetzung n 
Nath. Horwitz, Gaetano Roffi_ ift von Heinrich Proch. 
Hamburg. von Gactano Donizetti. 1. Abtheilung: 
terſegen“. 2. Abtheilung: „Das Leben in Pu 


Stadt⸗ Theater in Poſ 


bare 
reitag, zum erſten Male: Lin P 


"Prada u e , . 


ee ed bilde 2er . f 2 E 
5 ; verſendet billigft Ferres: n > > "> . Sonnabend, erſtes Auftreten { 
3 Lotterielooſ Klosterstr. 46. in Berlin. b Bau 8 4 1 gen 01 dom Steht 2 
2 Das Bureau des Unterzeichneten befindet Ju ak Stunden Fe : - Feser Seen en g den r Sorn, 
2 — 3 e nken einer Frau über die höchſten Wahrheiten des Men⸗Geſang in 3 Akten und 8 Bildern von 

e Ka ea rl ai ee 


Treppe hoch. d 
Koſten, den 1. Dezember 1864. 


* ilhelm Geissler, 5 
Zwei Söhne rechtlicher Eltern, mit 


Rechtsanwalt und Notar. 
Grof berſtraße Nr. 51 im Hinterhauſeſguter Schulbildung, finden vom 1. Januar * 3 > ER a 
2 . He P ſo⸗ [k. J. ab in meinem Material, Deſtilla⸗ r dd 


ie auch Friſuren angenommen. 


radi. Hätſchler, Rentier — Herr Ungnad. 


; Witliam Ludz * 
nimmt Anmeldungen zu einem englifchen et" 
und Konverſations⸗Cirkel entgegegen. N 
Wilbelmsplatz 10. 


4 Frauenleben. Goldene Stufen auf dem Wege des Weibes zu Gott. — Ein Buch & 
5 für Frauen. 


Vorräthig in der Buchhandlung von ET Ust ARehfſeld, Wil⸗ 
helmsplatz Nr. 1. 


tions⸗ und Schiffsproviantgeſchäfte als Ressource im Lokale der Loge. Die Verlobung mee jüngſten Schwefter Im Stern chen . Saale 


= - f Lehrlinge Placement. FFT (Casino). 

Eine Wohnung von ca. 4 Zimmern, mit ser 5 u 5 Kaufmann Herrn Zsider Steinberg 1 

Küche un S bend ie, |, Gieim Bropranm uf Somaben den 10 28 Öjornitan, scoen wir Bermandten mol "Abdomen 
eſucht. Adr. mit Preisangabe bitte = —— — — - 8 reunden ergebenſt an. 5 . 2 

Wageben beim Porter des Hötel de Rome. Die Hofinſpektorſtelle auf dem Dominium| auf Sonntag den 11. d. M. ©. Gottheymer und Frau III. Sinfonie - Soireb. 
Eine große berrichaftlihe Wohnung, beit. Napachanie bei une Rolitnice ift ſogleich [verlegt worden. Der Herr Direktor Dr. Barth Bertha Joachimezyk. Sinf. Es-dur v. Mozart, Ouv. Pro? 

aus 4 Stuben, Saal, Entree, Küche, Speiſe⸗ oder von Neujahr ab zu befegen. wird darin gt 1 über ar Pi der Isidor Steinberg. metbeus v. Beethoven, Adagio aus dem 

kammer, Wagenremſſe, Pferdeſtall, Schütt 50 Thaler Belohnung . . u f en 5 5 Verlobte. ri Septett von Beethoven, Maureriſche 

boden 2c. d., iſt von Neujahr ab 145 e Demjenigen fofort, welcher einem kenntnißrei⸗ werke halten, welcher! r Abends beginnt. Die geſtern glüctliche Entbindung meiner Frquermuſit v. Mozart, Fauſt, Ouv. 

Mutlenſtr. u. Neuſt. DE r. 275 chen fähigen Manne in den mittleren Jahren Familien⸗ Nachrichten lieben Frau Bertha von einem geſunden p. Lindpaintner. Hadeck. 

5 Rn pr Das Nähere bafelbit eine dauernde Stellung im Bureau einer Eifen- s Knaben, zeige ich hiermit allen Verwandten 

im 3. x 


2 
9 
4 


tod 3 babn= Feuer- x. Verſicherungs⸗ oder anderen] Als Verlobte empfehlen ſich: und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗] Heute Keſſelwurſt mit Kohl bei 0 
Zu vermiethen Markt 62, Geſellſchaft, oder ſonſt in einer Branche ver⸗ Apollonia Kleinert, dung an. f g ; H.Seiffert, Sopichaplag 14 
ein großes, ſchönes, zweifenſtriges Zimmerſſchafft. Kaution kann gehe werden. Gebalt Eduard Krug, Poſen, den 8. Dezember 1864. 


| be I , Heute Donnerſtag zum Abendbrod Eisbein 
Kobylin. Ed. Ernſius, ate SEEN IE C. Vogt, l. Gerberftr. 1. 


Sgr., gelber ſchleſ. 58—63—68 Sgr., neuer weißer 53—55—62 Sgr., neuer Magdeburg, 7. Dezbr. Weizen 45—47f Thlr., N nu 
gelber 5053-57 Sgr. 5 0 . Thlr., Gerſte 30—33 lt, Hofer 23—244 Kals oogen 384 
Berlin, den 8. Dezember 1864. (Wolf's telegr. Büreau.) Erwachſener Weizen 46 — 49 Sgr., galiz. und polniſcher weißer Kartoffelſpiritus. (Hermann Gerſon.) Lokowaare ſchwach 
Not. v. 6. Net. is. 50—58 Sgr., gelber 50 —56 Sgr. a offerirt, Termine nicht gehandelt. Loko ohne Faß 13¼ a 4 Thlr., Det 
Roggen, matt. Lolo . 11 Roggen bei ſtillem Geſchäft, p. 84 Pfd. 37—40 Sgr., feinfter über | Desbr.— Jan., Jan. — Febr. 13% Tölr., Febr. — März 131 Thlr.“ Mar 
S „ 8387 br.⸗Jan. Br, Notiz bez. i 
2 2 


April 1317 Thlr. , Mai — Juni 14 Thlr. DE 
Dezbr. Jan 334 335 Gerſte ſchwach beachtet, P. 74 Pfd. alte 40—42 Sgr., neue braune | 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde & 11 Elke br 100 hr; > 


nach vorne, zwei Treppen hoch. 2025 Thlr. monatl. 


Hörſen⸗Celegramme. 


dr. in d. Exp. d. 3 


RIESE 34 34 Hi örſe: ſtill. 31—32 Sgr., helle 33—34 Sgr., feinſte weiße 36—37 Sgr. Rübenſpiritus ſeſt. Loko 13 Thlr. geſucht, pr. Dezbr. 124 Thlr. 
St g 90: afer gefragt, p. 50 Pfd. neuer 24— 27 Sgr. (Magdeb. Ztg.) 
Pto . 2, 12% Neue, Poſener 4% rbf en matter, p. 90 Pfd. 54 —60—65 Sor. Bromberg, 7. Dezember. Wind: SW. Witterung: Leicht bewollt 
Dezbr.⸗ Jan. 12% 12% e RE 947 Wicken wenig umgeſetzt, p. 90 Pfd. 58 —70 Sgr. Morgens 1» Wärme Mittags 2° Wärme. re 
Mai.. 13% 1825 [Polniſche Banknoten 794 Bohnen mehr zugeführt, p. 90 Pfd. 70—78—80 Sar. 3 izen, alter 128—130—132pfd. boll. (83 Pfd. 24 Ltb. bis 86 J 
5 — — — 1 40 — ie ei N —5 — 56 2 7 r., Feuer 128—130—132pfb. ö 
a 22 - E= * 55 5 9 9 * a 2 4 5 
182 Sgr., ſeinſte Sorten über Notiſ bez. Gerſte, 108-112pf. boll. (70 Pfd. 22 th. bis 73 Pfd. 10 th 
S 0 a DEDE Euer chlaglein beachtet, p. 150 Pfd. 150—170—1% Sgr. gewicht) 27-29 Thlr. Orb. doll (10 Do, 22 A ee ’ 
Ä anfiamen p. 60 Pfd. 50—54 SE: ? Erb 5 
N apskuchen loko 48—50 Sgr., Wintermonate mit 47-48 Sgr. an⸗ afer 18—20 Thlr. h 
| 2 75 e 9 W 0 25 tb bebielt bei rubigem Geſchäft feſte Preiſe, ordin. 123 Spkeikud 1 Abt 8000 0 99 
9—9§„＋6 . . 830 [23 I DEUVUUL r N eejaa ro ehie er ru igem eſte Preiſe, ordin. ri „ Pr. . M I) 
e 2 ae 120 55 N — 8 1 we 511 5 1 N 15 hei nr : 8 „ Grund. Bie 
. | arüber bez., weiß ord. 135— „ mittel 158— „fein 1835— > 2 
Rt., hochfein über Notiz bezahlt. 8 5 en 


Newyork, 18. Novbr. Die Frage für Konſum und Export ift ant 


Jaufmännifche Vereinigung du Pofen. Tbymeſbeekeſt 8-9 Mt. p. Ct put geweſen, aber Transaktionen waren in Folge großen Mangels an mil 


— 
2 x = Kartoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80% lles) 12} Rt. Gd. 
Wiegen des heutigen katholiſchen Feiertages keine Geſchäftsverſammlung. enen f 


5 h enswerther Waare ziemlich beſchränkt. Der größte Theil der bi Lor, 
en a Breslau, 7. Dezbr. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] | rätbe iſt von untergeordneter Qualität und den augendiſellchen ee 
. Roggen G. 2000 EN.) Mi 3 P. 5 u; Dezbr.⸗Jan. 308, 1 u. dr, durchaus nicht entſprechend. Verkauft wurden von diesjährigem Gewa 
Produkten = Börfe. gun ur 304 bz. u. Br., April⸗Mai 32 Gd. u. Br., Mai- Juni 321 ca 300 Ballen a: zefp, 8 8 A je auc bein Grade der Güte, WE 
50 Be 8 Des Einzugs der preußiſchen Truppen wegen > Bei len ran 17 Se u. Gd. — in der am 15. d. beendeten Woche 668 B. do ſelt I. Han 888 5. 
2 . erite p. Dezember 25 ; x 22,505 B. di i ® 8) 
Br Stettin, KL Date. ‚Uumttiher Börſenbericht.] Wetter: trübe. 8 45 er D. Deember 105 Sr April⸗Mai 331 Gd. gegen B a = 115 n (BGB.) 8 
* : ＋ 2 R. ind: 2 2 r. a 
* e matt, loko 5 85pfd. gelber neuer 46—513 Rt. bz., alter 53— Rüböl feſter, gek. 200 Ctr. Iofo 12 Br., p. Dezbr. 118 bz. Dezbr.⸗ Hamburg, 7 = 1 85 örſen erichte. 5 Rog, 
945 b., 83, 85pfd. gelber Dezbr. 524, 52 bz. u. Gd. Jan. 524 Gd., Srüh- | Jan 1188 63. Jan. ⸗ Febr. 1171 — 6,12 bi, Febr.⸗März 12 ½ bz. Del en Betzeidemözft. zu und Ah 
jahr 545, 4 bz. 1 Br, 1b. Mai⸗ Juni 554 Br., 55 Gd., Juni⸗Juli | 12 G, April 57 124 Dr. ii der 8000 Zum 1 5. 8 pen Man eee 58 1 Mai 27. Kaffee rum 
L piritus wenig verändert, gek. 3 ‚ loko RE 12 ö \ > £ 5 
. ser Yon x matt, p. 2000 Pfd. lolo 325—83} Rt. bz., 83pfd. Garantie | P- Dan. und Dezbr.⸗Jan. 128 55 Ian. Febr. 121 Br., April⸗Mal a pri Dar = at, auf Terme dee a 
i i 8 U. „ii i „34, 338, 13 1 N ß 18! . j b i 5 4 
775 RR 41 Be, Mu Hun 5 b . Bee N 36 Be. Br Zink ohne Umfag. Die . en⸗Kommiſſion. 2 738, Frühjahr 77, Herbſt 72. Rüböl Mai 411, Herbit HF 
2 Gerſte und Hafer obne Umſatz. Preiſe der Cerealien. London, 7. De i i ei 
* t U e „ 7. Dezbr. Getreidemarkt (Schlußbericht), In W.“ 
or Seas e 5 Se: u 551 Breslau, deb . been 1804. en zen war wenig Geſchaft; Frübjahrsgetreide unverändert. — Wetter trüb 5 
Ne 44—49 — — — — eine mitte ord. Wgare. 1 ht E 861. 
Heu 1 Rt. —1 Rt. 5 Sar. Stroh 9—10 Rt. Kartoffeln 18.20 Sor. | Weizen, weißer alter 70-73 68 62-65 Sgr. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186% 
72 Rüböl feſt, loko 12 Rt. Br. Dezbr.⸗Jan. 118 bz., Ian,» Febr. 114 do. neuer 60-62 59 — 56 - Datu S 5770... a 
bs u. Br., April-Mai 12% Br. $ Gd. 1 do. gelber elter .. 5 s — 60 = fe | Datum. Stumde.] Ar de: ne | Term. Wind. Wolkenforn 
er Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 1275 Rt. bz, mit Faß 124 e., do, gener. „ d BI 7 D re il 
pdf. Dezbr. 125 b, Deſbr. Jan, do. Jan. ⸗Jebr. 121 I. bnd 13 Krwachſener Weizen . — % 446 „] Dez. Nehm. 2 28“ 2“ 32 +17 SSW. balb beiter 
Br. u. Gd., Mai Juni 131 Br., Juni⸗Juli 14 Br., 14 Gd. oggen r nn, „ de | 5 t. 
x Angemeldet: Nichts. ER en |: ee 1 1 +27 Sg ene e 
. eie 1 REN: Rigaer 14: Rt. bz. galer J Fi 4-3 2 . Morg. 6128“ 1“ 71 | — 34 |SSO0-1ganz heiter. U 
Eu uſſ. Seifentalg 1 tranſ, bz. JJ —58⸗ — — 5 
— Pofief ch, 1a Caſan 84, k Rt. bg. Oſtſ.⸗Ztg.) a der von der Handelskammer ernannten Kommiffion Waſſerſtand der Warthe. 
* Breslau, 7. Dezbr. [Produktenmarkt.] Wetter: ſchön. Wind: zur Feſtſtelung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. Voſen, am 7. Dezember 1864 Vormittage 8 Uhr Fuß 4 Boll 
Odſt. Thermometer: fr 6° Kälte. Barometer: 27. 113“. — Bei ver⸗ Winterravs.. . 220212196 Sar. 2 or * 2 r 
mehrten 5 12 — Bu —.— Markte flaue Stimmung vorherr⸗ 5 r Er rd 150 Pfd. Brutto. 
3 5 eiſe waren ſchwa ehauptet. ommerrübſen 2 5 
8 Denn, en unverändert, p. 84 Pfd. alter weißer ſchleſ. 60 — 65 — 73 (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


2165. Darmftädter Zettelb. 248. Meininger Kreditaktien 100. 3% Spanier —. 1% Spanier —, 
x B 6 r e Looſe —. Badiſche Looſe —. 5%, Metalliques 588. 44% Melaltisues 5it. 1d Pole 743. Oeſtr. 
. ; + > tional⸗Anlehen 66}. Oeſtr. Franz. Staatd-Eifenbahn-Aktien —. Oeſtr. Bankanthelle 778. Oeſtr. Kredit-Aftien ! 
5 Breslau, 7. December. Auch heute war die Börſe matt und geſchäftslos und nur Ruſſ. Valuta bei | Oeſtr. Eliſabethbahn 1113. Rhein⸗Nahebahn Bu Heſſiſche Ludwigsbahn 1244. Neueſte öſtr. Anl. —. f 2 
beaedeutendem Verkehr abermals höher. Looſe 803. 1864er Looſe 821. Böhmiſche Weſtbahn —, Finnländiſche Anleihe — 60% Vereinigte Staa 
Schlußßäurſe. Dist-RommrAnth, —. Oeſtr. Kredit- Bankakt. 744 B. Oeſtr. Looſe 1860 80% bz. dito | anleihe per 1882 45. 5 f 
8 1864 47 B. dito neue Silberanleihe 75 B. Schleſ. Bankverein 109 B. Breslau Schweidnitz - Freib. Aktien „ Menz Mittwoch 7. December. (Schluß-Rurje der officiellen Börſe) Sehr flau. 88. 
1351 G. dito Prior.-Oblig. 947 B. dito Prior ⸗Oblig. Lit, D. 100% B 1 G. dito Prior.-Oblig. Lit. E. 100 * 8 14580 Metalliques 70, 70. 1854er Loe O8, 75. Bankaktien 777, 00. Nordbahn 189, 00, Nat.⸗Anleben 79 80, 
F . Köln- Mindener Prior. 4. Em. 511 B. dito 5. Em. 91} B. Neiße-Brieger —. Oberfhlefifhe Lit. A. u. C. | Rrebitaftien 174, 0. St. eisen. Aktien Gert 203, 20. Halizier 230, 80 


9 . London 116, 80. Hambu 87 U 
183 g. dito Lat. B. 1465 B. dite Prior⸗Oblig 944 G. dito Wrior-Oblig. 1005 ©, dito Prior.-Obligationen | Paris 46, 45. Böpmiſche Weſtbahn 166, 25. Kredillooſe 126, 80. 1860er e ene 


lber 71. 6 55 1 6. Alte Prior Oel 236, 00. 1864er Loose 1864er Silberanleih onfe 93, 65. Lombardiſche 

8 x B 83 . Oppeln⸗Tarnowißer 1 u B. Kojel-Oderberger B. dito or.. . —. ] 236, 00. Fe er Silberanleihe —. 

u bits Pier. Oblig n Saum, Prior Bbllg — l 8 er 5 5 A (8 Mittwoch 7. December, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Oeſtr. Effekten flau. u 
7 ne napp. — . a 
* . Telearaphiſche Korreſpondenz für Fonds: Rurfe. Schlußkurſe. National» Anleihe 674. Oeſtr. Kreditaktien 73. Deftr. 1860er Looſe 79 f, 3% S : 


’ fir 2 
rankfurt a. M., Mittwoch 7. December, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börſe flau; Nach-] 434. 24% Spanier 41}. Mexikaner 41. Vereinsbank 1053. Morddeutiche Bank 110 B. Nheiniſche f 

Verse * f 0 ; 8 1 toll. ordbabn er: Finnländ. Anleihe 86 T. 6/ proz. Verein. St.-Anl. pr, 1882 41. 4 tente eh. Rente 
* Ichlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen⸗Berbach 149. Berliner Wechſel 1043. Ham⸗ Paris, Mittwoch 7. December, Nachmittags 1 Uhr. Bei Abgang der Depeſche wurde die 3% 1 
bdlauurger Wechsel 89. Londoner Wechſel 1181. Pariser Wechſel 943. Wiener Wechſel 1004. Darmitädter Bankalt. | zu 66, 00, italieniſche Rente zu 65, 50, Kredit mobilier zu 925, 00 gehandelt. 
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